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Vorrede

an den Geneigten Leſer.

chen Jahren Schuller, welche ich neben der andern ge
wohnlichen Arbeit auch in der RechtSchreiberey uben
ſollte. Nun hatt ich zwar ihnen (weil es Frauen-Zim
mer waren) nach der heutigen Art Brieffſteller in die
Zande geben, und ſie in allerhand Brieffen uben kon

(Xcb uberliefere hier eine Arbeit, woran ich be
 mußigenStunden nicht eine Feder angeſetzet, ſonG miren ſo gerathen.
n dern ſie iſt mir ex tempore in wahrendem infor

nen; weil ich aber nicht Staats- und Galanterie-Schwe-
ſtern aus ihnen ziehen wolte, ſo hatt ich die Gewohnheit,
daß ich nebſt der Bibel und dem Catechiſmus ihnen
wochentlich das Evangelium erklarte, und an ſtatt der
SchreibUbung fieng ich an allerhand gute Gedancken
in Verſen. aus demſelben ihnen in die Feder zu dictiren.
Jch nierckte bey ibnen nicht allein ein Veranugen, ſon
dern ich ſpurte auch, daß dieſes zu fernerer Erklarung
und NutzenAntendung des Evangelii diente. Poeſie
hat was reitzendes an ſich, dieſes verurſacht eine Auf
merckſamkeit und Bewunderung, und macht, daß wir
eine Sache wohl begreiffen, faſſen und endlich im Ge
dachtniße lange Feit behalten. Ich wunſch unterdeſ
ſen, daß die damahlige Erbajung bey den gutten Kin-
dern auch in ihrem itzigen Zuſtande noch in beſtandi—
gem Andencken bleiben moge. Nach der Zeit ward
meine Arbeit unterſchiednen Leuten von ohngefebr be
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Vorrede.

kannt, die mich erſuchten, ob ich ihnen nicht dieſelbe
uberlaſſen wolte: Dieſes brachte mir hernach den Ein
fall bey, ob es nicht gutt ware dieſelben gar in Druck
zu liefern, damit nicht allein ſie, ſondern auch andre
Chriſtliche Gemuther, die etwan junge Keute unter ſich
hatten, ſich eine Muh erſparten, und ihren Schullern
nebſt dem Schreiben zu allerhand geiſtreichen und zu
ihrer Seelen Ermunterung dienenden Betrachtungen
Anlaß geben konnten.

Zarte Gemuther, die noch nicht genung geuübt, und
von ſchwacher Beurtheilungs?Krafft das gutte von dem
boſen, und das wahre von dem falſchen zu unterſchei
den, ſollen vornehmlich bey allem dem, was ſie, um
im Verſtande kluger zu werden, erlernen, vornehmlich
allemal auf eine geiſtliche Materie gebracht werden.
Man lerne ſie leſen oder ſchreiben, ſo kan ſolches ete
was vbibliſches ſeyn. Der Umgang mit gottlichen hei
ligen Dingen in unſrer erſten Jugend leget den beſten
Grund zum Chriſtenthume. Kehret man es aber um
und wil man von weltlichen zu himmliſchen Wahrhei
ten ſchreiten, ſo wird es eben bey ibnen ſo viel Muhe
koſten, als wenn man einen ſchon erwachſenen Baum
anders biegen wollte. Es mogen demnach diejenigen
zuſehen, wie ſie es vor GOtt verantworten werden
welche allerhand eitle Galanterie:Waaren ihren Unter
gebnen unter die Kande geben. Die bald ein Billet aus
einem Frantzoſiſchen Balzac, Voiture dc. bald etwan
gar verliebte Lieder der Jugend abzuſchreiben geben.
Wiewohl die Eltern ſelbſt hierinnen offters die groſte
Schuld tragen, die ihre Kinder vor der Zeit politiſch
haben wollen. Was bildet ſich die galante Mutter
nicht mit ihrer jungen Zerodias ein, wenn ſie nebſt der
Geſchicklichkeit im Cantzen auch einen netten Brieff an
dieſen und jenen Cavallier ſtiliſiiren kan? Jn der veit
aber, da die Kinder unter den vanden ihrer Lehrmei
ſter, gehet es am beſten an, dieſelben im Chriſtenthu
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Vorrede.

me auf allerhand Arten veſte zu ſetzen. Man gebe
demnach einem Knaben die lateiniſchen heydniſche

 Auctores, und einem Madgen ihr Nehwerck und Rah
men nicht eher in die Bande, bis daß ſie ihren Cate—
chiſinum verſtehen, und einem ihrem Alter zukommen
den und nothigen Begriff von ihrem Glauben aus GOt
tes Wort haben.

Doch auf meine Arbeit zu kommen, welche ich dem
Geneigten Leſer dismal im Druck uberliefere, ſo woeiß
ich wohl, daß man vielerley Andachten uber die Sonn
und FeſttagsEvangelia in allen Buchladen antrifft, ſie
beſtehen aber mehrentheils in Cantaten, Gden, Sonnetten,
oder kurtzen ſo genannten Reimgebetlein, dergleichen
bey mir in Schleſien der beruhmte Poete und zugleich
geiſtreiche Lehrer, Zerr Zerrmann von Roben verferti
get. Weil aber alle dergleichen Arbeit theils zu lang,
theils zu kurtz oder wohl gar zu kunſilich in Anſehn
der Jugend gerathen, ſo glaub ich derſelben mit mei
ner Arbeit beſſer zu dienen, weil das gantze Evan
gelium durchgegangen, und meiſtentheils nur 2. Zeilen
über dieſen oder jenen Umſtand geſetzet, welche mit
leichter Muhe konnen gefaſſet werden. wab ich gleich
nicht alles berubret, ſo wird doch der vornebmſte Jnn
halt nicht vergeſſen ſeyn. Der kan nun dem unterge
benen erklaret, und zu fernerm Nachdencken in die Fe
der dictiret werden. Ja man kan gar zum Uberfluße et

wwas darvon auswendig lernen laſſen.
Was die Poeſie aber anbetrifft, ſo weiß ich nicht,

ja ich zweifle bey nahe daran, ob ſie nach dem heu—
tigen Geſchmacke verfertiget. Vielleicht mochten die
ſem oder jenem deutſchen Critico manche Zuſammen
ziehungen zweyer Sylben in eine, oder die Grdnung
der Worter nicht anſtehen; weil ich aber dergleichen
bey unſern heutigen Dichter?Zelden ſelber gefunden,
und vieles, was beſonders die Grdnung der Worter
anbetrifft, noch nicht vollig ausgemacht, ſo hab ich ſol
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Vorrede.

ches ſtehen laſſen, welches leichtlich hatte anders geſe
tzet werden konnen. Bierzu koinmt noch, daß man
eines gutten Gedancken wegen ſich eher einer Freyheit
bedienen kan, als zu einer andern Zeit, da man nur
ſchlechthin etwas erzehlet.

Uberhaupt hab ich die Andacht zu meinem Zwecke
gehabt, und ich wunſche von Bertzen, daſi unſere Poe
cen, die ſich heute zu Tage durch weltliche Gedichte ei
nen groſſen Nahmen gemacht, dergleichen auch tha
ten. Brocks iſt das alleredelſte Muſter in dieſem Stu
cke, der ſich nebſt der irrdiſchen Lorbeer gewiß eine un
verganglich und himmliſche langſt erworben, unſrer be
waunrten und geiſtreicher Lieder:Dichter zu geſchweigen.

Jch meines Cheils wil das wenige, was ich in An—
ſehn der Poeſie beſitze, gerne zu GOttes Ehren und
des Nachſten Erbauung anwenden, geſchicht ſolches
nicht bey den Groſſen, ſo mag es bey den Bleinen ge
ſchehen, zumal bey meinem itzigen Schulamte, und es
ſoll mir eine Freude ſeyn, wenn ich mit dieſer Arbeit bey
zarten Seelen eine Erweckung zu himmliſchen Dingen
verurſachen werde. Schlußlich wird der Geneigte
Leſer die vorkommenden Zebler zum beſten deuten, und
bedencken, daß ich eine gute Abſicht in Gedancken und
Woeorten gehabt habe. Dieſes iſt was ſich in aller

Ergebenheit hiemit ausbit
ten wil

Der Autor.



Aml. Sonntage des Advents.
CGIt JEſu fange doch das Jahr der Kirchen an/
vo Durch Jhn beſteht die Zeit, ohn Jhn wird nichts ge

than/
Vor allen ſey bemuht die Andacht zu entzunden,
GSo wird dein JEſus dich, und du wirſt JEſum finden.«

Und ſo euch iemand etwas wird ſagen, ac.
Wenn JEſus ſpricht ein Wort, ſo hat es Krafft und Macht,
Durch dieſes ward ehdem die Welt hervor gebracht,
Durch dieſes weiß er noch die Hertzen zu bezwingen,
Daß ſie Jhm von ſich ſelbſt des Glaubens Opffer bringen«

Saget der Tochter Fion: Siehe, deinac.
Ach ſagt es Zion doch, ach ſagt es aller Welt,
Wie arm und ſanfftmuths voll ſich JEſus eingeſtellt,
Kommt, Arme, lernet euch in euren Mangel ſchicken,
Kommt, Reiche, lernet euch vor GOtt in Demuth bucken.

Aber viel Volcks breitete die Bleiderc.
Weg alle Kleider-Pracht! Weg aller eitler Sinn!
Jch lege beydes fort iu JEſu Fuſſen hin,
Da wird mich wahre Ruh nach aller Unruh ſtillen,
Und ich wil mich getroſt in JEſu Unſchuld hullen.

6oſianna dem Sohne David rc.
Ach der Himmel bleibet wol unſre Freude nach den Plagen,
Wo man Halleluja rufft, wo wir GlaubensPalmẽ tragen.

Oder!
Wer hier laßt Glaubens-voll ſein Hoſiann' erklingen,
Wird einſt Halleluja mit Engels Choren ſingen.

A2 Am



(4)
Am lI. Sonntage des Advents.

Und es werden Zeichen geſchehen. rc.
¶ABosheit itzt nicht mehr des Hochſten Wunder kennt,
 Das vor naturlich acht't, was GOTT ſelbſt Zeichen

nennt,
So lebt man leider! auch gewiß ſo auf der Erden,
Als wurd es nie mit uns dereinſt ein Ende werden.

Und den Leutenwird aufErden bange ſeyn:rc.
Iſt Angſt und Bangigkeit ein Zeichen letzter Zeiten,
Soll Schmachten, Angſt und Furcht den Jungſten Tag be

deuten,So wundert ſich gewiß itzund ein ieder Chriſt,
Warum er nicht ſchon langſt zu uns gekommen iſt.

Und alsdenn werden ſte ſehen rc.

O JEſu, ſoll ich noch den Jungſten Tag erleben,
So hilff, daß ich mich lern um dieſen Troſt beſtreben!
Du kom̃eſt als mein Heyl, mein Bruder und mein Freund,
Der in der Majeſtat auch mir in Lieb erſcheint.
Wenn aber dieſes anfahet zu geſchehenrc.

Nur das Gewiſſen macht, daß die Verdammten beben,
So bald man von dem Tod und Jungſten Tage ſpricht,
Daß aber Selige das Haupt getroſt erheben,
Macht ihres Glaubens Muth und feſte Zuverſicht.
Sehet an den Feigenbaum und alle Baumenc.
Wenn du den Fruhling ſiehſt, denck an dein Auferſtehn,
Du wirſt wie Bluth und Blum aus deinem Grabe gehn.

Hutet aber euch rc.
Wer ſaufft, frißt, ſpielt und hurt bis in die ſpate Nacht,
Dem wird der Jungſte Tag zur ewgen Nacht gemacht.

Am



(5)
Am III. Sonntage des Advents.

Da aber Johannes im Gefangniß rc.
SMaAn findt, wie den Johann, den beſten Kern der Chri

2 ſt en,Noch immer hochſt bedrangt in Banden und in Wuſten.

Sandt er ſeiner Junger zween c.
Nicht fragen zeiget an, daß man nicht Chriſtum acht,
Viel fragen hat wol gar offt Ketzerey gemacht.

Ein anders.
Du fragſt: Wer iſt, der mich GOtt und auch Chriſtum

lehrt?
Durchforſche die Natur, was man da ſieht und hort;
Und endlich GOttes Wort: da wirſt du Chriſtum finden,
Und deine Seligkeit auf dieſen Felſen grunden.
Was ſeyd ihr hinaus gegangen zu ſehen ec.

Wie lebſt du, lieber Chriſt? Jn weicher Zartlichkeit,
ESo dich lehrt deinen Leib in ſchnoder Wolluſt pflegen;
Wie glaubſt du? Wie ein Rohr, das, wenn ein Wettet

dräut,
Sich auf den erſten Sturm muß bald zu Boden legen:
Halt aus,und andre dich, wer ſich will Chriſto weyhn,
Der muß von ſtarcker Art im Glaub und Leben ſeyn.

Am IV. Sonntage des Advents.
Und dis iſt das Zeugniß Johannis rc.
Ey ſtets bedacht, wenn man, weß Glaubens biſt du?

A— fragt,
Daß auch in Wort und That der Mund ein Chriſte ſagt.

Und er bekannt und leugnete nicht.
Wer bekennt und leugnet nicht ach in dieſen letzten Zeiten
Hat bey der verruchten Welt beydes nicht viel zu bedeuten.

Az Biſt



(6)
Biſt du ein Prophet? Und er antwortete:

Nein.
So macht es Demuth ſtets, was iedes von ihr ſpricht,
Was ieder von ihr ruhmt, das iſt, das hat ſie nicht.

Was biſt du denn? daß wir antworten:2c.
Was hilfft dich/blindes Volck, dein Forſchen und Bemuhn?
Geh vor recht in dich ſelbſt, gehſt du zum Jordan hin:
zrragſt du: Was iſt Johann? So lerne dich erkennen
Sb du wirſt JEſum auch, wie er, voll Glauben nennen.

Er iſt mitten unter euch getretenc.
Ach JEſus iſt bey uns, und doch muß es geſchehn,
Daß wir im Glauben blind nichts mercken und nicht ſehn.

Am St. ThomasTage.
Thomas aber dersdwolffen einer war nichtc.
SMEcrdk es,wie leichte man, gleich Thomas, irrt und fallt,
vWenn man ein Sonderling und voller Furcht der

Welt,Drum lerne fliehn was dich mit eitler Zagheit bindet,
Damit dich JEſus ſtets bey GlaubensBrudern findet.

Es ſey denn, daß ich in ſeinen handen ſehe rc.
Es glaubte Thomas nicht; warum? weil er nicht ſah:
Jtzt glaubt man einmal nicht, das, was man ſieht und da.

Drauf ſpricht er zu Choma: Reiche deine rc.
Schau, wie hier JEſus zeigt dem Thoma ſeine Wunden,/
Wie der mein HErr! mein GOtt! aus GlaubensRegung

ſpricht,
Du haſt dieſelbe langſt, mein Chriſt, vergiß ſie nicht/
Beym heil'gen Abendmahl in deiner Bruſt empfunden;
Laß deine Loſung ſeyn, wenn Aug und Lippen brechen:
Ach mein HErr und mein GOtt! dem Thoma nachzuſpre

chen.
Am



(7)
Am Heiligen WeyhnachtTage.

Es begab ſich aber zu der Zeitrc.
A ein Auguſt der Welt den edlen Frleden giebt,
 und ſie nach ſeiner Macht laßt aller Orten ſchatzen,
So kommt der Friede-Furſt, der unſre Seelen liebt,
Und will die gantze Welt in ewge Ruhe ſetzen.

Da machte ſich auf Joſeph rc.
Bethlem und Nazareth, die ehmals gantz veracht,
Sind, gleich dem ſtoltzen Rom, durch JEſum großge

macht
Der Stall ſelbſt, wo er liegt, muß zu der Luſt der Erden,
Weil GOtt darinnen wohnt, zu einem Himmel werden.
Denn es war ſonſt kein Raum in der Herberge.
Mein JEſus hat nicht Raum, weil unſrer Stoltzen Menge
Die gröſten Zimmer offt ja gar die Welt zu enge.

Und wickelt ihn in Windeln.
Schlechte Leinwand hüllet GOtt, die Jhn vor der Kalte

decket,
Zu beſchamen unſre Pracht, die in Gold und Seide ſtecket.

Und es waren Hirten rc.
Jhr Armen, ſo die Noth des Mangels faſt erdruckt,
Merckt was den Hirten wird vor Zeitung zugeſchickt,
Und wenn die Reichen ſonſt bey den Geſchencken lachen,
So iſt eur JEſus da, der kan euch reicher machen.

Ehre ſey GOtt in der Hohe 2c.
Menſch, wie gefallet dir dein Heyl, dein JEſus-Kind
GDOtt ſeyh davor gedanckt daß ſich der Friede indt:
Nun wohl! doch horeſt du Allein GOtt Ehr erſchallen,
So lebe, daß du mogſt GOtt Lebenslang gefallen.

Aa Am
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Am II. Heil. WeyhnachtTage, oder St.

Stephans-Tage.
Es wirfft Sanct Stephanum die Wuth mit harten

Steinen,
Doch muſſen harter noch die ſie geworffen ſcheinen.

Oder:
Wer nicht im Schrancken rennt, kan nicht mit Cronen pran

gen,Wie wilt du, Mußiger, die Himmels-Cron erlangen?

Siehe, ich ſendezu euch Propheten rc.
Es ſteht im Volcker-Recht: Geſandte nicht zu drücken,
Wer ihnen Leides thut iſt groſter Straffe werth,
GDOtt will an Seiner ſtatt dir treue Lehrer ſchicken,
Allein haſt du ſie auch zu ehren ie begehrt?
Bedencke, was du thuſt: Wirſt du dieſelben ſchmahn,
So wirſt du dich verſchmaht vor GOttes Augen ſehn.

Wahrlich ich ſage euch: Jhr werdet rc.
Siehſt du der Juden Volck, wie ſelbiges verwirrt,
Verblendet und verſtockt in Oſt und Weſten irrt,
So ſoll dich ſelbiges vermahnen und auch ſchrecken:
Wie ſelig iſt ein Chriſt den JEſu Flugel decken!

Am lI. Heil. WeyhnachtTage, oder St.
Johannis des Evangeliſten.

Petrus aber wandte ſich um, und ſahe denrc.

—Soo—Allein wir muſſen uns mit dieſen auch bequemen
Des HErren JEſu Creutz in Lieb auf uns zu nehmen.

Welcher auch an ſeiner Bruſt rc.
Bemuhe dich doch ſtets um JEſum, o mein Chriſt,

Daß du beym Abendmahl ſein liebſter Jünger biſt.



(0)
Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu JEſu:

Was ſoll c.
Was ſieheſt du ſo ſcheel bey andrer Seligkeit?
ESprich: hat nur GOtt vor dich den Himmel zubereit?

Dis iſt der Junger, der von dieſen Dingen
zeuget.

Wohl dem, den JEſus liebt, der Jhm am Hertzen liegt,
Und ſuſſen Himmels-Troſt, wie hier Johannes, kriegt;
Ach JEſu! laß mich doch auch gleiche Liebe treiben,
Und ſtandhafft bis in Tod dein treuer Zeuge bleiben.

Anm Sonntage nach Weyhnachten.

Und ſein Vater undutter verwunderten:c.
ccus hier hewundert wird, iſt und bleibt wunderbar,
WBDie Engel tragen Luſt in ſolches recht zu ſchauen;
Nim̃, Menſch, doch teden Tag der Allmacht Wunder wahr,
Dis wird zur Seligkeit durchs gantze Jahr erbauen.

Siehe, dieſer wird geſetzt zu einem Fall und
Aufer tehen c.

vſt JEſus uns zum Fall und Auferſtehn geſetzt,
Der Stein, der uns erhalt, und der uns kan verderben,
Wie daß dich dis nicht ſchreckt, und jenes nicht ergetzt?
Hier triffſt du Leben an, und dorten findſt du Sterben:
Erwehle was du wilt, Stanck oder auch Geruch?
Wilt du den Segen nicht, ſo kriegeſt du den Fluch.

Und es war eine Prophetin banna rc.
Merckt Jungfern, mercket euch, ihr Frauen insgeſammt,
Merckt Wittwen, die ihr ſeyd zur Einſamkeit verdammt,

Wie Hanna wird gelobt, hier konnt ihr alle ſchauen,
Ein rechtes TugendVBild von Jungfern, Wittwen, Frauen.

A Die
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Die kam nimmer vom Tempel und dienterc.

Ein ieder Prieſter ſoll ſtets in der Kirche ſeyn,

de eeen en arnn anetefe telten
Gern in die Kirche gehn, und ihm recht dienen wollen.

Am Heil. NeuJahrsTage.
ceAß „da ein Neues Jahr ſich wieder angefangen,
Den alten SundenWuſt zugleich verſchwunden ſeyn,
Wirſt du den Baumen gleich mit neuen Fruchten prangen
Wird neue Gnade dich im Neuen Jahr erfreun.
Und daacht Tage um waren, da das Bind rc.

Sieh hier das erſte Blut von deinem JEſu flieſſen,
Als Kind will er fur Schuld der Adams-Kinder büſſen.

Oder:
Nun iſt der Bund gemacht und das Geſetz erfullt,
Da JEſu erſtes Blut in der Beſchneidung avillt,
Dis giebt dem Bunde Krafft, dis tilget die Beſchwerben,
Und machet, daß wir frey durchs Blut des Bundes wer

den.
Da ward ſein Nlahme genennet JEſus rc.

Den Nahmen JEſus fuhrt mein JEſus in der That,
Weil er der gantzen Welt das Heyl erworben hat.

Oder:
Hilff, JEſu, wenn ich muß in Nothen, JEſu! ſchreyn,
Daß mir dein Nahme mog ein Wort des Troſtes ſeyn

Am Sonntage nach dem Neuen Jahre.
Erſchien ein Engel dem Joſeph im Traum rc.
dEn Joſeph iſt im Traum ein Engel hier erſchienen,
Dis laß dir, o mein Chriſt, zur guten Lehre dienen,
Schlaf allemal vergnugt in deinem JEſu ein/
So wird dir ieder Traum gewißlich Eugliſch ſeyn.

Und



(ir)
Und er ſtund auf und nahm das Kindleinrc.

Nun weiß ich, daß gewiß mein Elend abgethan,
GDtt zieht ins Elend ſelbſt und zieht mein Elend an.
Ward er zornig und ſchickt aus, und ließ alle

KRinder:c.
Bewundr' ermordter Kinder Leichen
Vor GOtt, der ſelber hier ein Kind,
Dis ſind die erſten Martrer-Zeichen,
Die man itzt kaum bey Mannern findt.

Sie ſind geſtorben, die dem Kinde nach rc.
Da hab ich immer Troſt vor allen Feinden funden,
Wenns heißt: Es ſind erblaßt, die nach dem Leben ſtunden.

Oder:
Gut, daß ein boſer Menſch nicht ewig raſt und lebt,
Und man ihn endlich auch wie andr' in Sand vergrabt.

Am Feſte der Heil.3. Konige.
Siehe, dakamen die Weiſen vom Morgen

lande rc.
Eder ſieht der Weiſen Volck in weit und wuſter Ferne

Mehr als Jeruſalem und Bethlehem geſehn,
Hier ſchien die Sonne ſelbſt, und dort das Licht vom Sterne,
Doch iſt das letztere mit groſter Krafft geſchehn:
Die Heyden kommen an den Heyland anzubethen,
Die Juden wollen ihn durch Mord mit Fuſſen treten.

Da das der Bönig herodes hörterc.
Da GoOtt aufs freundlichſte durch JEſum uns begluckt,
Und Andacht in dem Stall von Himmelsruſt entzuckt,
Erſtarrt der Morder-Hund Herodes und erſchrickt.

Und ſie ſagten ihm: Zu Bethlehem imrc.
Hor an der Juden Rath, wie ſie beleſen ſeyn,
Doch ſtimmit ihr Glaube nicht mit ihrer Weißhelt ein,

So
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So machens Lehrer noch, die andre Chriſtum lehren,
Allein auch ſelber nicht demſelben angehoren.
Und ſiehe, der Stern, den ſie im Morgen

lande rc.
Mein Hertze, ſieheſt du bey hell und ſtiller Nacht
Der Stern unzeblichs Heer und Wunder ſchone Pracht,
Denckan der Weiſen Stern, du ſolſt an ihrem Brennen/
Wie jene JEſum, GOtt in ſeinem Werck erkennen.
Und thaten ihre Schatze aufund ſchenckten:c.
War GOtt ein Konig hier, und irrdiſch zu beſchencken
Wie wurde doch der Menſch an tauſend Pracht gedencken,
Allein ſo fordert er kein Gold, nicht eitlen Schein,
Dein Hertz,ſchenckt er ſich dir, ſoll dein Geſchencke ſeyn.

Und zogen durch einen andern Wegrc.
Wenn wir in dieſer Welt nicht Rath noch Hulffe ſpuren,
Kan GOTCT durch tauſend Weg uns zur Gelucks-Stadt

fuhren.

Am J. Sonntage nach dem Feſt der

Da JEſus zwölff Jahr alt war ec.
 Stimmte doch die Zucht mit Chriſti Kindheit ein,
/So wurde Schul und Kirch nicht leer von Kindern

ſeyn.
Sie meynten aber: Er ware unter den Ge

ferthen c.Haſt du nicht JEſum ſelbſt, wenn GlaubensTroſt will
ſchwinden,So kanſt du ſelten ihn bey deines gleichen finden.

Funden ſie ihn im Tempel ſitzen mitten rc.
Die groſte Weißheit ſpricht und redt hier wie ein Kind,
Weil ſie viel kindiſches an unſrer Weißheit findt.

aß
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Daß er ihnen zuhorete, und ſie fragte, und

alle die r2c.
Hor was vor Majeſtat aus dieſem Kinde ſpricht,
Durch deſſen Wort die Welt ſo herrlich zugericht.

Und er gieng mit ihnen hinab, und kamec.
Lernt, Kinder, wollt ihr GOtt als Kinder zugehoren,
Die Eltern bis ins Grab, wie JEſus, zu verehren.

Am II. Sonntage nach dem Feſt der
Heil. z. Konige.

Undes war eine Hochzeit zu Cana in Ga
lilaa rc.

dEr allererſte Stand, den GOtt ſelbſt eingeſetzt,
 War ehemals die Eh, das erſte Werck auf Erden/
Wodurch der Heyland muſt ehdem verherrlicht werden,
Geſchah auch bey der Eh: Menſch, wenn dich dis ergetzt,
Wie kan es moglich ſeyn zu ſchelten und zu tadeln,
Was GoOtt ſo ſcheinbar will durch Stand und Wunder

adeln.
Sie haben nicht Wein:c.

Du wilſt, daß andere, Menſch, fur dich bitten ſollen,
Und haſt fur andre ſelbſt noch niemals bitten wollen.

Oder:
Haſt du gleich keinen Wein, mein Hertz, was dir gebricht,
Weiß der, der alles weiß, und der verlaßt dich nicht,
Er, welcher Allmachts-voll, kan leichtlich dich beglucken,
Uund nach der Thrunen-Fluth mit FreudenWein erqvicken.

Mmeine Stunde iſt noch nicht kommen.
IJn keiner Sache wird was Gutes vorgenommen,

Wenn JeEſus zu uns ſpricht: Die Stund iſt noch nicht
kommen·

Als
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Als aber der Speiſemeiſter koſtete den Wein,

der Waſſer rc.
Wenn du im Herbſte ſiehſt der Trauben reiffe Pracht/
So denck ans Wunder-Werck bey Canans Hochzeit-Freu

denSprich, wenn du kanſt den Geiſt an ſuffen Beeren weiden:

Hier hat GOtt wiederum aus Waſſer Wein gemacht.

Am lil. Sonntage nach dem Feſt der
Heil. 3. Konige.

SErr, ſo du wilt, kanſt du mich wohl rei
nigen.

Err, ſo du wilt, geht zwar dem Menſchen bitter ein,
Doch muß es auch im Ereutz das beſte Labſal ſeyn.

Jch wills thun, ſey gereiniget.
Wenn man nur wie GOtt will bey allem Thun im Leben/
So wird ſein Will uns auch nach unſerm Willen geben.
Da aber JEſus eingieng zu Capernaum, trat

ein Hauptmannrc.
Jhr, die ihr immer ſprecht, daß Chriſten arme Leute,
Und daß die Niedrigſten im Volcke fromme ſeyn,
Hort, was ein Hauptmann ſpricht, und mercket mit Er

freun:
Er tragt den groſten Ruhm von Chriſto ſelbſt zur Beute.

HErr, ich bin nicht werth rc.
Was iſt der arme Menſch, daß ihm GOtt Gutes ſchenckt,
An deſſen Wichtigkeit der zehnte nicht gedenckt,
GOtt kehret bey ihm ein, GOtt wohnt in ſeinem Hertzen,
Jſts moglich, dieſes Wohl durch Boßheit zu verſchertzen?

Wahrlich ich ſage euch: ſolchenrc:
Der Nahme zeigt das Recht, doch kan man es verlieren,
Wenn man nur heißt ein Ehriſt, und laßt nichts Chriſtlichs

ſpuren. Am
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Am IV. Sonntage nach dem Feſt der

Heil. 3. Konige.
JEſus trat in das Schiff, und ſeine Junger

folgten ihm.
ccxu JEſus dich hinfuhrt, es ſey durch Ungemach,
Wourch Leben oder Tod, ſo folge du ihm nach.

Und ſiehe, da erhub ſich ein groß Ungeſtum.
Das Leben gleicht der See, da wechſelt Sturm und Stille,
Bald druckt uns ſchweres Creutz, bald letzt uns Segens

Fugune,
Drum mache dir, o Menſch, die Regel wohl bekannt:
Jm Meerund auf der Welt herrſcht lauter Unbeſtand.
Alſo, daß auch das Schiff lein mit Wellen

bedeckt war.
Laß alles auf der Welt bey CreutzesUngewittern
Bedeckt mit Wellen ſeyn, und voller Furcht erzittern/
Mein Geiſt, was zageſt du? Ach ſtelle dir doch fur:
Dein JEſus, ſuſſer Troſt der Freuden, iſt bey dir.

Und er ſchlief.
Ein Menſch, der GOtt zum Freund, und hat ein gut Ge

wiſſen,
Der ſchlaft auf Steinen auch wie auf den weichſten Kuſſen.

HErr hilff uns, wir verderben!
Die Junger ſchreyen hier: HErr hilff uns, wir verderben)
ODtt hilfft, mein Hertz, getroſt, im Leben und im Sterben.

Und er ſtund auf und bedrauete rc.
Was wilt du, ChriſtenVolck, der Feinde Wuůtten ſcheuen,
GDtt kan und wird ſie ſchon zu ſeiner Zeit bedrauen,
Daß alles, was dich hier bedrenget und beſchwehrt
Jn lanffte Stills wird zu deiner Luſt verlehrt.

Was
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Was iſt das vor ein Mann re.

GDOtt laßt ſein Allmacht dich ſtets mercken und genieſſen,
Doch wilſt du offt davon nicht das geringſte wiſſen.

Am Tage St. Pauli Bekehrung.
8 ſoll ſonſt dieſer Tag und deſſen WetterSchein
OStets ein Calender uns vom gantzen Jahre ſeyn,
Menſch, deine Buſſe kan von deinem gantzen Leben
Uns ein Prognoſticon, das unbetruglich, geben.

Was wird uns dafuür?
Der Menſchen Glaub iſt itzt durchgehends intreßirt,
Weil man was wird dafur nur meiſt zur Loſung fuhrt.

Oder:
Was wird mir doch dafur? Vor was? muß ich dich fra

gen,Sinds Sunden? ach ſo folgt ein Heer von Hollen Plagen,
Sindn aber gute Werck? ach du haſt nichts gethan,
GOtt iſt es, der allein das Gute wurcken kan.

Und wer verlaſſet hauſer, oder Bruderrc.
Der himmliſche Gewinn vergnuget mich allein,
Denn da ſoll Cento uns pro Cento eigen ſeyn.

Am Feſte der Reinigung Maria.
Und da die Tage ihrer Reinigung nach:rc.

cJdJe wahre Reinigung, die wir im Worte finden,
 Heißt: JEſu Chriſti Blut das macht uns rein von

Sunden.

Und daß ſie geben das Opffer rc.
GOtt achtet nicht den Werth von unſern OpfferGaben,
Er will allein das Hertz und wahren Glauben haben.

Nach
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Nachdem geſagt iſt im Geſetze des HErrn rc.
Der Heyland hats Geſetz allein erfullen ſollen,
Wie, daß wir Sunder es noch itzt erfullen wollen?

Und ſiehe, es war ein Menſch zu Jeru
ſalem c.

Wie ſchone ſieht es aus wenn Vater mit den Alten
Den Ruhm des Simeons bis in das Grab behalten.
Und kam aus Anregen des Geiſtes in den

Tempel.
O mercke dir, mein Chriſt, des Simeons Exempel,
Und komm aus Geiſtes Trieb auch ſtets in GOttes Tem

pel.
Nahm er ihn auf ſeine Armen.

Ach JEſu! laß mich doch beym endlichen Erkalten
Dich mit der Glaubens-Hand als meinen Heyland halten,
Nimm du dein ſchwaches Kind, damit es recht erwarme,
Beym letzten Froſt und Stoß auch ſelber in die Arme.

HSErr, nun laſſeſt du deinen Dienerc.
Da fahrt man recht in Port, o ſeliger Gewinn,
Wenn man uns ſingt: Mit Fried und Freud ich fahr da

hin.

Am V. Sonntage nach dem Feſt der
Heil. z. Konige.

Er legte ihnen ein ander Gleichniß fuür,
und ſprach:

SJeh! JEſus pflegt ſein Heyl, das ſeine Hande rel
chenchOfft Sachen, die man findt auf Feldern, zu vergleichen,

O: mercke, lieber Chriſt, und habe fleißig acht,
Auf das was in der Welt GOtt dir zur Lehre macht.

B Das
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Das Himmelreich iſt gleich einem Menſchen,

der guten 2c.
Wollſt ein Acker wol, der nicht auch Unkraut tragt?
Wo iſt ein Menſchen-Hertz, das keine Sunden hegt?

Da aber die Leute ſchliefen c.
JIhr, die man ſchlafrig muß im Chriſtenthume ſehen,
Merckt was vor Seelen-Noth kan durch den Schlaf ge

ſchehen.

Das hat der Feind gethan.
Du klagſt bald dis bald das zur Sunden-Urſach an,
Ach ſprich doch allemal: Das hat der Feind gethan.
Laſſet beydes mit einander wachſen bis zur

Erndte c.
Mein JEſus laſſet hier das Unkraut gerne ſtehn,
Damit der Weitzen nicht ſoll mit zu Grunde gehn,
Vertilgeſt du, mein Chriſt, das boſe von der Erden,
So laß das Gute nicht zugleich auch ſchadhafft werden.

Am Sonntage Septuageſima.
Das Himmelreich iſt gleich einem HaußVa

ter, der am Morgenxrec.
(83Ott ſuchet dich recht fruh, ſo laß auch dich bey Zeiten
pPecht fruh, o trager Menſch, zur wahren Buſſe lei

ten.

Und fand andere am Marckte mußig ſte
henrc.

Die immer Tag und Nacht dem Eitlen zugethan,
Sieht GOtt vor anders nichts als Mußigganger an.

Gehet in den Weinbergrc.
Ach daß die meiſten itzt des Pauli Epruch vergeſſen:

Wer nicht die Arbeit liebt, der kriegt auch nichts zu eſſen.

Und
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Croſte dich wenn deine Muh hat faſt uberhand genommen,
Daß, mein Chriſt, zu rechter Zeit wird der Feyerabend

kommen.
Und heb an von den letzten bis zum erſten.
Der letzte krieget hier das, was der erſte hat,
O wunderbarer Schluß! verborgner Weißheits-Rath!
Menſch, lerne doch hieraus die Glaubens-Wahrheit mer?

cken:
GOtt lohnt aus Gnaden uns, und nicht nach unſern Wer

cken.

Murreten ſie wider den HaußVaterrec.
Was wilt du andern doch den Himmel groß beneiden?
Thu das was ſie gethan im Glauben und im Leiden.

Am Sonntage Serxageſima.
Fiel etliches an den Weg und wardrc.

Ga or an, o Kind der Welt, was dir das ſußſte Schertzen,
Das frißt dir GOttes Wort gleich Raben aus dem

Hertzen.

Und etliches fiel auf den helß rc.
Die ihr auf Felſen denckt im Glauben hier zu ſtehn,
Merckt euch, wie ſeichte ſey der Grund von eurem Prahe

len,Trifft bey Verfolgung euch ein Blick mit heiſſen Strahlen,

So ſieht man euch verdorrt und Blumen aleich vergehn,
Wer als ein Glaubens-Held wil muthig uberwinden,
Der muß ſich ſtets recht tieff im Chriſtenthume gründen.
Und etliches fiel mitten unter die Dornenrc.

Wie ubel iſt der Menſch im Chriſtenthume dran,
Der nicht vor Sorgenkaſt an GOtt gedencken kan.

B 2 Und

nuut
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Und etliches fielaufein gut Land rc.

Erſchreckens:voller Stand! wenn offt kaum unter vieren
Ein eintzger iſt, der ſich laßt GOttes Worte ruhren.

Das aber auf dem gutten Lande ſſind die rc.
Hilff GOtt! mein HertzensFeld durch ſtete Buſſe dungen,
Und endlich in Geduld dir Glaubens-Fruchte bringen.

Am Tage St. Matthia.
Jch preiſe dich, Vater, und HErr Himmels

und der Erden c.
CHore, Kluger, doch was eitle Weißhelt iſt!K/Nichts, denn GOtt zehlet dich zu denen, die nichts

wiſſen;
Doch wo du Demuthsvoll den Kindern glelche biſt,
So wird die Weißheit dich und du wirſt ſie umſchlieſſen.

Oder:
Prangſt du, o Weiſer, gleich mit vieler Kunſt und Gaben,

So fehlet dir doch viel recht JEſum lieb zu haben.

Und niemand kennet den Sohnrc.
Wenn wirſt du, JEſu, mir das groſſe Glucke gnnen
Den Vater, und auch dich von Angeſicht zu kennen?

Nehmet auf euch mein Joch c.
Du tragſt das SundenJoch, das dich zur Hollen reißt,
Und pflegeſt ſelten dich daruber zu beklagen,
Wie dab du dich ans Joch, das JEſus leichte heißt,
Und wahre Ruhe ſchenckt, nicht wilſt, o Sunder, wagen?

Oder:
Steh unter Creutzes. Laſt nur immer unbewegt,

Es traget JEſus mit, der alles hebt und tragt.

So
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Wenn die Sundfluth ſchwerer Plagen
Wil die ſtoltzen Wellen ſchlagen,
Und mein Fuß kan nirgends raſten
Biſt du, JEſu, Noã Kaſten.

Denn mein Joch iſt ſanfft, und meine Laſt
iſt leicht.

Halte, Seele, doch dein Creutze
Nicht vor eine ſcharffe Beitze,
Es iſt ſanfft, und voller Huld,
Wenn du's trageſt mit Geduld.

Am Sonntage Eſtomihi.
Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem c.
exxe willig gehet doch mein JEſus in den Tod,
Wund ich verzage bald beym Schmertze lleinſter

Noth,O JEſu, lerne mich durch muthiges Bezeigen
Auf meiner Creutzee:Bahn vecht leiden, dulden, ſchwei

gen.
Sie aber vernahmen der keines ic.

Hier wilſſen zwolffe nichts von JEſu ſeinem Leiden,
Doch geht man itzt herum, und fragt bey Faſtnachts

F dFreu en:Wer da an JEſum denckt/ und ſeine Paßion?
Eo ſcheints als wuſten wohl viel tauſend nichts darbon.

da er aber nahe bey Jericho kam, ſaß ein

Blinder c.
Wolteſt du recht GOttes Treu, daß du ſehen kanſt, erhe

b en,
Wurdeſt du gewißlich auch blinden Leuten gerne geben.

Bz JeEſu,
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JEſu, du Sohn David, erbarme dich meinzc.
Hier iſt, mein lieber Chriſt, ein Wunder recht geſchehn,
Ein Blinder ſiehet mehr als tauſend Augen ſehn.

Und alles Volck, das ſolches ſahe, lobete
GOtt.

Nachdem der Juden Volck hat JEſum umgebracht
Die hier das Wunder-Werck am Blinden hoch erhoben,

Und mit demſelbigen der AllmachtWu d l b
n er o en,Wer ſagt nicht, daß ſie nicht der Satan blind gemacht.

Am Sonntage Jnvocavit.
Da ward JEſus vom Geiſt in die Wuſten

gefuhret.
ExuEnn dich Verſuchung drangt, ſo dencke, lleber Chriſt,
VBodat es des Geiſtes Trieb in deine Wuſten iſt.

Auf daß er von dem Teufel verſuchet wurde.
Da Eva ward verſucht, ſo muſten wir erliegen,
Da JEſus wird verſucht, muß unſre Schwachheit ſtegen.

Sprich, daß dieſe Steine Brodt werden.
So unerſattlich iſt des Geitzes Hertz und Rachen,
GDtt ſoll ihm ieden Stein wol gar zu Golde machen.

Es ſtehet geſchrieben: Der Menſch ec.
Schau, wie der Teufel ſchweigt, weñs heißt: Es ſteht ge

ſchrieben,So iſt ſtets GOttes Wort der beſte Schild geblieben.

Und ſtellete ihn auf die Zinne des Tempels.
Menſch,kanſt du dich wol noch zu jener Sund eutſchlieſt

ſen,Daurcch welche ſelber auch die Teufel fallen muſſen.

Kr
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Er hat ſeinen Engeln befohlen ec.

Wer GOttes Wort verfalſcht, der folget ohne Zweifel
Dem Schrifft-Verfalſcher nach, und dieſes iſt der Teufel.

Und zeigte ihm alle Reiche der Welt c.
O wie wird anitzt ſo leichte manches Menſchen Hertz ge

beugt,Wenn der Teufel alle Gutter dieſer ſchnoden Erdenzeigt,
Und wie wenig findet man, die es voller Glauben wagen,
Zu dem Teufel: Hebe dich! ſo wie JEſus ſprach, zu ſa

gen.

Alm Sonntage Reminiſcere.
Und ſiehe, ein Cananaiſch Weib gieng aus

derſelben c.
Tochter Jſraels, die ritterlich gekriegt
 Mit dem, der GOtt und Menſch, und glucklich ob

geſiegt.

Underantworte ihr kein Wort.
Wenn GDOtt zum Beihen ſchwelgt, ſo magſt du ſicher ſchlief

ſen/Er wil, daß dein Gebeth ſoll deſto beſſer flieſſen.
VDa traten zu ihm ſeine Junger, bathenrc.

Nur in der Welt kan man noch vor den Hochſten treten,
Und vor des Nachſten Roth ein Vater Unſer bethen.

HEnrr hilff mir!Zeig im Gebeth, o Chriſt, ſtets rechten GlaubensMuth,

Sol es erhoret ſeyn, ſo mach es kurtz und gut.
Ja, Err, aber doch eſſen die Hundlein ec.

Lerne GOtt in deiner Angft nur bey ſeinem Worte faſſen,
Da er ſpricht: Jchwil und kan nicht verſaumen noch ver

la ſſen.

B 4 O
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O Weib, dein Glaub iſt groß rc.

Dis iſt der groſte Ruhm, lern ihn, mein Chriſt, erlangen,
Es folget nach dem Streit ein triumphirend Prangen.

Am Sonntage Oculi.
Und es begab ſich, da der Teufel ausfuhr,

da redete rc.
¶7Apflegt der Teufel hier die Zunge noch zu binden,
wWenn man nichts gutes ſpricht und lebt in Züngen?

Sunden.
Die andern aber verſuchten ihn, und begehr

ten ein Zeichenrc.
Man fordert Zeichen hier: Was iſt das groſte Zeichen?
Daß nicht die Frechheit wil vor GOttes Macht erbleichen.
So ich aber durch GOttes ZFinger die Teufel

austreibe 2c.
Menſch, ruhme dich nicht ſelbſt, haſt du was gutts gethan,
Das zeigt in allem dir den Finger GOttes an.
Wenn aber ein ſtarckerer uber ihn kömmtnc.

Laß aller Teufel Heer die groſte Starcke zeigen,
Damit ſie deinen Muth und deinen Glauben beugen,
O beth und ſey getroſt, dein JEſus iſt der Held,
Durch deſſen Starck und Macht man den Triumph erhalt.
Jch wil wieder umkehren in mein hauß ec.

Was nicht der Teufel kan durch Macht und Trotz erlangen,
Das iſt durch Sicherheit ihm immer angegangen.

Selig iſt der Leib, der dich getragenrc.
Wie ſelig iſt der Leib, der JEſum faugt und tragt,
Noch ſeliger der Menſch, der ſeine Wort erwegt/
Und ſie bey ſich behalt; dem wird nach dieſem reben
GODtt in dem Himmel einſt die groſte Fulle geben.

Am



*k (25)
Am Sonntage Latare.

Und es zog ihm viel Volcks nach, darum daß
ſie die Jeichen ſahenrc.

Mgel Volcks folgt JEſu hier, weil ſie die Zeichen ſahen
S

So machts noch itzt die Welt, was ſie zu GOtt wil leiten
—Seht wie der Vorwitz treibt zu JEſu ſich zu nahen,

GSind Zeichen, die ſie ſieht, und lauter Neuigkeiten.

Philippus antwortete ihm: Zwey hundert
Pfennigernc.

Philip pus rechnet hier und zehlet wie ein Kind,
Es me )ret JEſus da, wo lauter Nullen ſind.

JEſus aber nahm die Brodte, danckte rc.
Wer ſich des Bethens wil vor und nach Tiſche ſchamen,
Dem muß gewißlich auch GOtt das Gedeyen nehmen;
Fehlt dieſes, armer Menſch, was bringt dis vor Verdruß,
Wenn man bey voller Koſt zuletzt verhungern muß.

Sammlet die ubrigen Brocken rc.
Heb auf was Gott beſchert, und lerne kluglich ſparen,
Die Brocken ſchmecken gutt bey hohen Alters Jahren.

Da JEſus nun merckte, das ſie kommen
wurden rc.

Das Volck, das JEſus ſpeiſt, wil ihn als Konig cronen,
Kaum iſt ein Jahr vorbey, ſo wil es ihn verhohnen,
Die Ehre war zu groß, die JEſu hier geſchicht,
Und auch zu groß die Schmach, die drauf mit Laſtern

ſpricht.

Bs5 AmDieſe Gedancken ſind vom Heren Paſtor Neumeiſtern
aus deſſen Sonntagl. Oden entlehnet, ich habe ſie
allzuſchon befunden.
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Am Feſte Maria Verkundigung.

Und im ſechſten Monden ward der Engel Ga
briel geſandt rc.

eht es kehret hier der Engel in dem armſten Stabtgen
259 ein,
Wiſſend, daß in groſſen Stadten wenig fromme Jungfern

ſeyn.

NDaſſie aber ihn ſahe, erſchrack ſie rc.
Das iſt der Demuth Art, die Ehre macht ihr Schrecken,
Und wenn ſie ſteigen ſoll,pflegt ſie ſich zu verſtecken.

Wie ſoll das zugehen? Sintemal rc.
MNachdem, wie geht das u zu fragen aufgekomment,

Hat GlaubensEinfalt ao und Klugeln zugenommen.

Der Seilige Geiſt wird uber dich kommenrc.
Hilff doch, GOtt Heil'ger Geiſt, daß JEſus in mir bleibe
Und wohn in meiner Bruſt wie in der Mutter Leibe.

Und der Engel ſchied von ihr.

Wey ſtellt Mariens Gluck ſich recht nach Wurden fur?
Jndem der Engel ſcheidt, ſo bleibt GOtt Menſch in ihr.

Anm Sonntage Judica.

Welcher unter euch kan mich einer Sunde
zeihen?

SMer kan mich Sůnden zeihn? kan der alleine ſagen,
eDer gantz von Sunden rein, um ſie fur une zu trat

gen.

2 Il ue Je J Wer



 (27)Wer von OOttiſt, der horet GOttes Wort.
Wohl! mercke dis, mein Chriſt, wilt du GOtt angehoren,
So hor und folge du ſtets ſeines Wortes Lehren.

Waohrlich, wahrlich ich ſage euch: So ie
mand mein 2c.

Mein beſter Troſt verbleibt im Leben und Erkalten:
Der ſoll den Tod nicht ſehn, der JEſu Wort wird halten.

Abraham euer Vater war froh, daß c.
Mein JEſu, ohne dich kan mir kein Heyl geſchehn,
Wie freu ich mich dich ſelbſt, dis ſey mein Tag, zu ſehn.

Da huben ſie Steine auf c.
Vernuchte Hand die hier recht ubermenſchlich handelt,

Nach Steinen greifft und nicht in Steine ſich verwan
delt.

Am Sonntage Palmarum.
Da ſie nun nahe bey Jeruſalem kamenre.

Enn Einzug, JEſu/ war in Salem voll Erfreun,
Der Auszug Thranen-reich, ein Gang zur Todes

Pein.
Oder:Am Tage, da man treibt die OſterLammer ein,

Kommſt du, o GOttes Lamm, und willſt geſchlachttt
ſeyn.

dDie andern aber hieben Zweige von den
Baumen rc.

un Das Volck, das Palmen bricht, bricht auch der Dorner

ſpitzen,Was JEſuün croneů ſoll, ſucht auch ſein Haupt zu ritzen.

Oder:
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Oder:

Die Palmen, welche hier zu deinen Fuſſen liegen,
Die zeigen, JEſu, ſchon du wirſt den Tod beſiegen.

Hoſianna dem Sohne David rc.
O hutte dich, daß dich ja nicht die Welt betruge,
Nach Hoſianna ſchreyn folgt offt ein Crucifige.

Es geh in der MarterWochen, JEſu, nicht ein Tag vor
bey,Da mein Hertze nicht voll Andacht deiner theuren Mart
ter ſey.

Am Grumnen DonnersTage.
Jn der Nacht da er verrathen ward rc.

SEht doch was JEſus thut? Jn der Verrathungs
NechantVerrath er ſelbſt, und was? der heiſſen Liebe Macht.

Nehmet, eſſet, das iſt mein Leibrc.
Jß dieſes WunderBrodt und Manna mit Erfreun,
Du ſchluckſt mit ihm zugleich den gantzen Himmel ein.

Deſſelben gleichen auch den Velch rc.
Da JElſus trinckt den Kelch von ſeinem ſchweren Leiden,
Reicht.ſeine Liebe mir dafur den Kelch der Freuben.

Dieſer Belch iſt das Neue Teſtament in mei
nem Bluttrc.

Bev jener Hochzeit macht aus Waſſer JEſus Wein,
Jszt da ſich JEſus will mit Seelen ſelbſt vermahlen,
Soll es auch dieſesmal an keinem Weine fehlen,
Und dieſes ſoll ſein Blut, das er vergoſſen, ſeyn.
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Solches thut zu meinem Gedachtniß rc.

Ach ſag es aller Welt, ach ſag es Heyden an,
Was JEſus hingewagt, was er fur dich gethan,
Du muſt dich eher ſelbſt, als dieſes Trinck. und Eſſen
Und JEſum, den du kriegſt in Abendmahl vergeffen.

Welcher nun unwurdig iſſet und trincket c.
O was wird JEſus einſt von wegen dieſer Gaben,
Die man unwurdig braucht vor groſſe Schuldner haben.

Denn ſo wir uns ſelber richten ec.
Wenſch, wilt du vorm Gericht einſt gut und wohl be

ſtehn,
ESo muſt du bey dir ſelbſt ſtets vors Gerichte gehn.

Am CharFreytage,
Nach den Worten Eſaia am 53. Cap.
gurwahr er trug unſere Branckheit ec.

¶Er Tag, da JEſus tragt fur mich die Hollen Pein
Muß hier und ewig dort ein ſteter Freytag ſeyn.

Wir aber hielten ihn:c.
Gedoppelt iſt der Schmertz, den, JEſu, du ertragen,
Es haben Menſchen dich, es hat dich GOtt geſchlagen:;
Allein, o Liebes-Bund, der dieſes Leiden cront,

Sie werden beyderſeits durch deinen Tod verſohnt.

Die Strafe lag auf ihm, auf daß wirrc.
Du kampffeſt und ertragſt der ſchwerſten Marter Wuth,
Du ſtreiteſt, dieſes koſt, mein Heyl, dein theures Blutt,
Drauf folgt der frohe Tag von deinem tapffern Siegen,
An welchem wir die Poſt vomn ewgen Frieden kriegen.

Da
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Da er geſtrafft und gemartert wardrc.

Fuhrt mich Verfolgung hier wie zu der Schlachtbanck

hihn,So gieb mir, GOttes Lamm, doch deinen Lammer-Sinn.

GOder:
Mein JEſus duldt und ſchweigt, da Menſchen laſternd

wutten,Schweigt aber Menſchen itzt, ſoll JEſus fur euch bitten.

Er iſt begraben wie die Gottloſen, und
geſtorben rc.

Nachdem das Grab den Fluch, der Tod Verluſt gebracht,
Hat JEſu Grab und Tod begluckt und reich gemacht,
Wer itzt begraben wird, der ruhet frey von Sunden,
Und wer in JEſu ſtirbt, der muß den Himmel finden.

Auf die Worte des 10. 11. 12. und 13. V.
Komm her, erloſte Welt, die Schuld iſt abgethan,
Du ſollſt Gerechtigkeit und aller Fulle Gaben
Durch deines JEſu Blutt hier und auch dorten habett,
So dir, wofern du glaubſt, kein Teufel rauben kan!
O JEſu! hilff uns doch durch dein Verdienſt und Ster

ben
Und klaglich Angſt. Geſchrey, was du erworben, erben.

Am l. Heil. OſterTage.
Und da der Sabbath vergangen war rc—

Wey Sabbath ſind beruhmt, ſeit dem die Welt ge

5 ſtanden,An einem ruhte GOtt von dem, was er gemacht,
Am andern ruht ſein Sohn nach ſchweren Leides Banden,
Und hat die ew'ge Ruh uns allen wiederbracht.

Und
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Und ſie kamen zum Grabe am einem Sabba—

ther ſehr fruherc.
Menſch, ſuche JEſum fruh in ieder Morgen-Stunde,
Sie hat das ew'ge Heyl, das mehr als Gold, im Mun—

de.

Und ſie ſprachen unter einanderrc.
Du ſprichſt: Wer waltzet ab den Stein begangner Sun

den?
Du kanſt bey Chriſti Grab ihn abgewaltzet finden.

Und ſie ſahen einen Junglingrc.
Ein Engel muſt ehdem das Paradies verſchlieſſen/
Jtzt laſſen Engel uns deſſelben Oeffnung wiſſen.

Er iſt auferſtanden, und iſt nicht hie, ſiehe da
die State 2c.

Wenn ich ſeh ein Grab, o JEſu, hilff, daß dann mein Hertz
erwegt:

Siehe da, ſo war die State, da man JEſum hingelegt.

Und ſagets ſeinen Jungern und Petrore.

Ach ſagt es Petro an, der noch vor Zittern bebt,
Und ſchon drey Tage lang vergeht in bittern Zahren,/
Den er verleugnet hat, ſein Meiſter ſiegt und lebt,
Der ſeine Klagen wil in Oſter-Luſt verkehren:
Laß, JEſu, wenn ich bin dem Petro gleich gefallen,
Dein AuferſtehungsPoſt zum Troſt ins Hertz erſchallen.

Undſie giengen ſchnell heraus tc.
Ach warum geh ich nicht ſchnell aus dem Sunden-Grabe,
Worinnen leider! ich bisher geruhet habe.

Am

Il

i

ta
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Am J. Heil. OſterTage.

Und ſiehe, zween aus ihnen giengenrc.
9No nicht mein JEſus iſt, wird der Pallaſte Menge
eJa ſelbſt die gantze Welt verdrußlich und zu enge.

Und ſie redeten mit einander rc.
Was zweiffelſt du, o Menſch, ob du wirſt auferſtehn,
Du darffſt im Lentzen nur nach einem Emaus gehn,
Da wird der Blumen Schmuck und zarter Baume Gru

nen
Zum allerſchonſten Bild der Auferſtehung dienen.

Aber ihre Augen wurden gehalten, daß
ſie rc.

Mein Chriſt, du klageſt offt: Jſt JEſus nicht bey mir?
Ach allzu nah, er halt nur blos die Augen dir.

O ihr Thoren, und trages hertzens rc.
Die ihre Seligkeit in dieſer Welt verſchertzen,

Sind Thoren am Verſtand, am Willen trage Hertzen.

Muſte nicht Chriſtus ſolches leiden 2c.
Wilt du die Herrlichkeit des Himmels einſt genieſſen,
So wirſt du Chriſto gleich zuvor auch leiden muſſen.

Oder:
Mufß iſt ein bittres Kraut, doch nur vor Fleiſch und Blutt,
Wer's mit Geduld gebraucht, dem iſts geſund und gutt.

Bleibe bey uns, HSErr rc.
Wir wollen dieſen Troſt feſt in die Hertzen ſchreiben:
Du wirſt bis in den Tod, HErr JEſu, bey uns bleiben.

Brannte
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Brannte nicht unſer Hertz rc.

Lieſt du in GOttes Wort und fuhlſt dein Hertz entbren

nen,
So giebt ſich JEſus dir im Glauben zu erkennen.

Am III. Heil. Oſter-Tage.

Da ſie aber noch davon redetenc.
cruer ſtets an JEſum denckt kan ihn mit ſeinen Ga

LW b en/O ſel'ge Gegenwart! in; um und bey ſich haben.

Sie erſchracken aber und furchten rc.
So bald ſich JEſus zeigt, ſo muſt du nicht erſchrecken,
Erſchrick, mein lieber Chriſt, wenn er ſich wil verſtecken.

Dis ſind die Reden 2rc.
Dein eigen Fleiſch und Blutt kan Glauben nicht gewah

ren,Drum was du glauben ſollſt muß JEſus dir erklaren.

Alſo iſts geſchrieben rc.
Wie es geſchrieben ſteht, ſo wil ich, JEſu, glauben,
Und dieſes Wort ſoll mir nichts aus dem Hertzen rauben;
Drum wer in dieſer Welt nach dieſer Regel geht,
Der kriegt die Seligkeit wie es geſchrieben ſteht.

Am J. Sonntage nach Oſtern, Quaſi-
modogeniti.

Am Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da
die Thuren rc.

GdJeth an, wie JEſus hier durch Thor und Riegel bricht,
Mein Hertze, ſey getroſt, und zweiffle ferner nicht,

C Der
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Der Riegel deines Grabs wird auch einmal zerſpringen,
Und dein verklarter Leib zu GOtt in Himmel dringen.

Friede ſey miteuch!
Erwunſchter FriedensGruß! Ach mochten bey den Gruſ

ſenDie Menſchen uüberall auch ſtets vom Friede wiſſen,

Allein ſo todtet offt den Abner Joabs Gruß,
Und wer am freundlichſten giebt einen Judas-Kuß.

Da wurden die Junger froh, daß ſie rc.
Des Heylands Anblick war hier wie der Regenbogen,

Zum Zeichen, daß GOtt Lob! die Sundfluth ſich ver
iogen.

Bließ er ſie an.
Dem erſten Menſchen gab durch Hauchen GOtt das Le

ben,Hier wil uns JEſus Hauch ein neues Leben geben.

Nehmet hin den Heiligen Geiſt:rc.
Mein JEſu, mache mich von meinen Banden frey,
Auf daß der Himmel mir nicht einſt verſchloſſen ſeh

Oder:
D laßt dich b it't ff b Tu un ere ot eydem eeichtſtuhl finden,Bindt dich der Prieſter nicht, ſo wird EOtt ſelbſt dich bin

den.
Am I. Sonntage nach Oſtern, Miſeri-

cordias Domini.
Jch bin ein guter Hirte rc.

EEin JEſu, gutter Hirt, ach hilff, daß deine Heerden
Z uch gutt und dir getren bis zu dem Tode werden.

—4
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Jch bin ein gutter hirt, und erkennerc.

Wie ſoll man immermehr diejen'ge Schafe nennen,
Die ihren Hirten nicht, und ſeine Treue kennen?
Es nimmt Unwiſſenheit bey Chriſten uberhand,
Selbſt was ein Heyde weiß, iſt ihnen unbekannt.

Und ich habe noch andere Schafe rc.
Laßt allen Glauben nur dem Anſehn nach verſchwinden,
GOtt wird doch Seelen noch, die ihm getreu ſeyn, finden,
Wenn Baals Gotzen-Dienſt am allerhochſten ſteigt,
Sind ihrer, die vor ihm die Knie nicht gebeugt.

Und wird eine hSeerde und ein Hitte
werden.

Ach GOtt, daß Zions Riß einmal geheilet werde,
Es werde, wie du biſt ein Hirt, auch eine Heerde,
Die, HErr, dein wahres Wort in Glaubens Einigkeit
Bekennt, und ſich in dir, als ihrem Heyl, erfreut.

Am Tage Philippi Jacobi.
Euer ZSerzg erſchrecke nicht c.

ſsve Hertz erſchrecke nicht! hat JEſus zwar geſagt,
und dennoch bleiben wir in ſteter Angſt und Schrecken,
Bleibt dieſer Wurm in uns und in der Seelen ſtecken,
Wird wol gewißlich nichts vor JEſum hingewagt.

Jn meines Vaters hHauſe ic.
Bleibt, Konigs Schloſſer bleibt, ſinckt irrdiſche Pallaſte,
Jm Himmel iſt mein Hautz, das ſteht und bleibet feſte
Wohl, wenn die Welt mich drangt und allen Raum ver—

ſchlieſt,
Jch weiß, wo meine Ruh und meine Wohnung iſt.

C2 Jch
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Jch bin der Wegc.

Der Hehland giebt allhier, ihr Chriſten, zu verſtehen:
Jhr konnt in Himmel nicht auf Neben-Wegen gehen.

Oder:
Du, JEſu, biſt der Weg, die Wahrheit und das Leben/
Jch glaub und folge dir, das letztre wirſt du geben.

Zeige uns den Vater, ſo genuget uns.
Da wird in Ewigkeit, ich weiß es, mir genugen,
Wenn ich werd einſten dich, GOtt, anzuſchauen kriegen.

Am III. Sonntage nach Oſtern,
Jubilate.

Uber ein kleines ſo werdet ihr mich ec.

WiluntnunurtktnturWas es allein begehrt, was es am meiſten liebt,
So rede du mit ihm von lauter guten Tagen.

Gder:
Laß dich nicht dein Fleiſch und Blutt, noch die Ungedulb

betrügen, 2Nur ein kleines wahrt dein Creutz, JEſus ſagts, der kan
nicht lugen.

Was iſts, daß er ſaget c.
Die CreutzesPredigt ſcheint dem Fleiſche wunderlich,
Doch boret ſie ein Chriſt, ach ſo erfreut er ſich.

Und daß ich zum Vater gehe.
Jn meinem Leiden ſoll darauf der Troſt beſtehn:
Jch werde JEſu nach zu meinem Bater gehn.

Und
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Und eure Freude ſoll niemand c.

Was ſoll ich mich doch hier bey vielem Kummer gramen?
Jm Himmel wird die Luſt einſt niemand von mir nehmen.

Am IV. Sonntage nach Oſtern,
Cantate.

Und niemand unter euch fraget mich ic.
9ſch wolte man doch ſtets was Chriſtus wil verſtehn,
So wurde man mit Luſt den Weg zum Himmel gehn/
Wars gutt, daß er fur uns erlitten Qval und Pein,
Du folgeſt JEſu nach, wilt du was beſſers ſeyn?

Es iſt euch gutt, daß ich hingehe c.
Ja freylich, JEſu, war dein Leiden fur mich gutt,
Regiere meinen Sinn, daß wenn offt Fleiſch und Blutt
Mein Leiden tadeln will, und es ein Ubel nennt,

Du habeſt es mit mir ſtets gut gemeynt, erkennt.

Und wenn derſelbige kommt, der wird dienc.
Dudenckeſt offt, mein Chriſt, benm Raſen dieſer Welt,
Wenn Trug und falſche Lehr die Oberhand behalt:
Wo bleibt Religion? Wil unſer Schutz-GOtt ſchlafen?
Wohl hier iſt GOttes Geiſt, der wird die Welt ſchon

ſtrafen.

Jch bab euch noch viel zu ſagen ec.

Wie treu iſt unſer GOtt, wil er vom Creutze ſagen,
So unterſucht er auch wie viel und was wir tragen

Cz3 Am
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Am V. Sonntage nach Oſtern,

Rogate.
Wahrlich, wahrlich ich ſage euch, ſo ihr

den Vater c.
erudJe kan man beſſer GOtt das VaterHertze brechen,Bous wenn wir JEſu nach das Vater Unſer ſprechen,

Denn daß Erhorung uns von ſelb'gem zugedacht,/
Hat nur ſein Bethen, Flehn und Angſt-Geſchrey ge

macht.

Bisher habt ihr nicht gebethen in meinem

Nahmen.
Du ſprichſt: Jch bethe nicht, und wilſt dich ſelbſt betrü

gen,Wenn du nicht bethen wilſt, wie kanſt du denn was krie

gen?
Bittet, ſo werdet ihr nehmen ec.

Viel Bethen, wenig Geiſt, das hilfft dich nicht, mein
Chriſt,Viel Geiſt beym kurtzen Flehn macht daß du glucklich biſt

Wiederum verlaſſe ich die Welt, und geherc.
Ach laß mich dieſes Wort ins Hertze, JEſu, faſſen;
Daß ich zum Vater geh, ſoll ich die Welt verlaſſen.

SDiiehe, nun redeſt du frey herausc.
Wie wohl wird mir dereinſt im Himmel doch geſchehen,

Dich, JEſu, ewig frey zu horen und zu ſehen.

Am
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Am Himmeilfahrts-Feſte.

Und ſchalt ihren Unglaubentec.
Fas groſte Laſter iſt der Menſchlichen Gedancken,

Stets ſonder Zuverſicht bey Glaubens-Wahrhielt
wancken:

O ſolte JEſus itzt wie vor die Junger ſchelten,
So wurd es dich und mich, mein lieber Chriſte, gelten.

Die Zeichen aber, die da folgen werdenre.
Nicht fordre Zeichen mehr, die Kirch iſt ja gegrundet,
Die derer ſchon genung in Wort und Glauben findet,
Doch lieſt du ſelbige, ſo dencke ſtets darbey,
Daß deines JEſu Wort ein Wort voll Allmacht ſey

Wenn ſie was todtliches trincken ac.
Was vBoſen auf der Welt ein Gifft, das ſie verzebrt,
Hat Frommen offtermals viel Vortheil ſchon gewahrt.

uhd der HErr, nachdem er mit ihnen ec.

Da JEſus aufwerts fahrt, und wird mein Advocat,
Wie ſelig iſt der Menſch, der ihn zum Beyſtand hat.

Oder:
Du willſt in Himmel nein, und klebeſt an der Erden,
Ach glaube, dafß ſie dir nicht kan zum Himmel werden.

Am VI. Sonntage nach Oſtern,
Exaudi.

Wenn aber der Troſter kommen wird c.
WeẽEicht, eitle Troſter,weicht, ihr ſtoltzer Weißheit Zeu

Vh gen,/Wo ODtt der Heil'ge Geiſt, da mußt ihr alle ſchweigen.

C4 Si
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Sie werden euch in den Bann thunrc.

Die wahre Kirche ſoll ertragen Schmach und Pein,
Nun frage nicht: Wer muß die wahre Kirche ſeyn?
Sie wird in Bann gethan, daran kan man ſie mercken,
Dis muß, Rechtglaubiger, dich uberzeugend ſtarcken.

Es kommt aber die Zeitrc.
So weit geht Jrrthums-Wuth, ſie mordet wie ſie kan,
Und ſpricht: Jch thue GOtt den groſten Dienſt daran.

Siehe ich habs euch zuvor geſagt?
Wenn mich Verfolgung drückt, und tauſend Elend plagt,
So denck ich: JEſus hat mir dis zuvor geſagt.

Am J. PfingſtFeyertage.
Und wir werden zu ihm kommenrc.

Sofern dein Hertze ſoll ein Tempel GoOttes ſeyn,
So ſetze Gotzen nicht der boſen Luſt hinein,

Und laß die riebe nicht in ſelbigem erkalten,
Wer GOttes Wort nicht halt, kan JEſum nicht behalten.

Derſelbe wird euch alles lehren, und euch
erinnern r2c.

Du ſprichſt: Wer lernet mich, ich wolte gerne horen?
Liß fleißig GOttes Wort, da wird der Geiſt dich lehren;
Ja wenn du manchmal kanſt nicht dis und jenes mercken,
Hier iſt die Krafft, ſo dir kan das Gedachtuniß ſtarcken,

Den Frieden laß ich euchrc.
Dich macht, verruchter Menſch, offt SundenArbeit

dmune,Wo bleibt der Heilge Geiſt? wo bleibet JEſu Friebe?

Oder:



Oder:
Nenſch, hute dich und fleuch den Frieden auf der Welt,
Weil er ein todtlich Gifft der Seelen in ſich halt;
Klagſt du gleich uber Streit, der dich von auſſen drengt,
Wohl dir, ſo wird davor der Seelen Ruh geſchenckt.

Es kommt der Zurſt dieſer Welt, und hat
nichts an mir.

Nicht ſtelle dir den Geiſt der Hollen ſchrocklich fur,
Getroſt, dein JEſus ſpricht: Daß er hat nichts an dir.

Stehet auf und laßet uns von hinnen gehen.
Was giebt mein JEſus hier, o Seele, zu verſtehn?
Fort aus der boſen Welt, laßt uns von hinnen gehn!

Am lI. Pfingſt-Feyertage.
Alſo hat GOtt die Welt geliebtrc.

Gels mir im Leben Freud und Troſt im Sterben giebt,
xM Das iſt der Spruch: Alſo hat GOtt die Welt ge«

liebt.

Oder:
Alſo hat GOtt die Welt geliebt,
Dab Er vor ſie ſein Kind hingiebt,
Ach wurd ich doch auch ſtets getrieben
Alſo auch melnen GOtt zu lieben.

Denn GOTT hat ſeinen Sohn nicht ge
ſandt rc.

Soll JEſu ſein Verdienſt nur Auserwehlten gelten,
So muß man GOttes Wort und JEſum Lugen ſchelten,

Cy5 Wer



(ar)Wer an ihnglaubet, der wird nicht ge—
richtetrc.

Sieh JEſum, kommt einmal der Jungſte Tag heran,
An jenem ſchrecklichen und Majeſtatſchem Lichte
Nicht wie die boſe Welt vor deinen Richter an,
Denn hor, o Seel, er ſpricht: Du kommſt nicht ins Ge

richte.

Das iſt aber das Gerichte rc.
Wer hier das finſtre liebt, und nicht das Licht der Erden,
Kan wol in Ewigkeit kein Kind des Lichtes werden,
Drum lerne, lieber Chriſt, ſtets ſo mit Vorſicht han

dlen,Wie du im Lichte mogſt zu jenem Lichte wandeln.

Am lIII. PfingſtFeyertage.
Wer nicht zur Thüre hinein gehet in den tc,

con
RRagſt du warum die Schaar der Chriſten abgenom
So wiß: Jn KirchenStall ſind Dieb und Morder kommen?

men.

Er ruffet ſeinen Schafen mit Nahmen.
So offt du dich, mein Chriſt, horſt einen Chriſten nennen,
So ruffet JEſus dich, und du ſollſt ihn bekennen.

Und die Schafe folgen ihm nach, denn ſie
kennen ſeine Stimme.

Ein Schafgen achtet nicht der fremden Hirten Schreyn,
Es laufft viel eher fort, als daß es folgen ſolte,
Ach! wenn doch ieglicher ſo JEſn folgen wolke,
Und keinem andern ſonſt als ihm gehvrſam ſeyn.

Jch



 (a3)Jch bin die Thure, ſo iemandac.
O JEſu, hilff daß ich die wahre HimmelsThure,
Das heiſſet, dich mein Heyl, zu keiner Zeit verliere,
Laufft, Sunder, laufft herzu, merckt, wie die Zeit ver—

htgehn,
Ergreifft die Himmels-Thur, da ſie noch offen ſteht.

Jch bin kommen, daß ſie das Lebenc.
Mein Hertze, nur Geduld, und laße dir genugen,
Wer JEſum hat, hat gnung und muß das keben kriegen.

Am Feſte der Heiligen Dreyeinigkeit.
Der kam zu JEſu bey der Nacht.

Sedwebſt du in Jerthums Nacht, ach ſuche doch das
Licht,Geh hin, und hor, o Menſch, was deine Bibel ſpricht.

Oder:
Wenn du mit Andacht ſiehſt des Nachts die Sterne fun

ckelnSo kommt der Schopffer ſelbſt zu dir, mein Chriſt, im

Tunckeln.

Meiſter, wir wiſſenrc.
Wer offt im irrdiſchen durch Witz ſteigt in die Hoh,
Verſteht im geiſtlichen offt kaun das ABC.

Es ſey denn, daß iemand von neuem c.

Du biſt ein SuudenKnecht im Anſebn der Natur,
Doch durch die Tauff im Geiſt wirſt du die Creatur
Und gantz ein neuer Menſch, ach laß doch an dir finden,
Dagß du ein wahrer Chriſt, und rein von alten Sunden.

Was



(aa) k
Was vom Kleiſch gebohren rc.

Wir werden insgeſamt wie ſchwartze Sunden-Mohren
Durch Adams Fall und Schuld empfangen und gebohren
Und uberkleidt man ſich gleich wie ein weiſſer Schwan,
Sieht man doch leichtlich uns das Fell der Boßheit an.

Und wie Moſes in der Wuſten rc.
Dort war die Schlang erhoht, den Heyland zu bedeuten,
Doch da er ſelber wird am Creutzes-Baum erhoht,
So liegt die HollenSchlang erdruckt, ihr Gifft vergeht;
Mein Chriſt, ſey ſonder Furcht mit ihrer Liſt zu ſtreiten/
Sieh deinen JEſum nur und ſein Erhohen an,
So wiſſe, daß kein Biß von ihr dir ſchaden kan.

Am l. Sonntage nach Trinitatis.
Es war ein reicher Mann, der kleidete rc.

9Enn itzt die Welt gewohnt in Purpur und in Sei
den,Gleichwie der reiche Mann aufs ſchonſte ſich zu kleiden,

Gedenck ich: Schnode Pracht! ach dachte man doch dran,/
Wie alles dieſes uns zur Hollen werden kan.

Es war aber ein Armer, mit VNlahmen
Lazarus rc.

Um ewig ſich bey GOtt dereinſten zu vergnugen,
Kan man auf kurtze Zeit wohl gar auf Steinen liegen.

Und begehrte ſich zu ſattigen von den ec.
Verdammte Grauſamkeit, die Hunde reichlich nahrt/
Und armen Menſchen kaum ein Stucke Brodt gewehrt.

Und ward getragen von den Engeln:c.
Mun iſt der Weg vollbracht, und hier iſt auch der Wagen,
Der Lazarum itzt ſoll ins Schloß der Ehren tragen;



X (a45)
O ſchoner Wechſel-Stand! Jhr armen freuet euch,
Denckt an den Himmel ſtets, da ſeyd ihr ewig reich.

Als er nun in der Holle und in der Gval

warrc.
Du glaubſt die Holle nicht, GOtt iſt dir unbekannt,
Bis dir der Glaube kommt, o Welt-Kind, in die Hand.

Jch leide Pein in dieſer ZFlamme.
Du Welt-Kind voller Zartlichkeit,
Wie daß du ſcheueſt Leibes-Schmertzen,
Und nimmſt nicht, was man ewig leid't,
Noch auch der Hollen Glut zu Hertzen:
Thut ditr der kleinſte Finger weh,
Sobald darauf ein Funcken ſpringet,
Ach denck an jene Feuer-See,
Die ewig Seel und Leib durchdringet.

Gedencke, Sohn, daß du dein Guttesc.
Da iſt die HollenPein gedoppelt angegangen,
Als es beym Reichen hieß: Du haſt dein Gutts empfan

gen.

Sie haben Moſen und die Prophetenac.
Du haſt Moſen und Propheten, bilde dir nicht, Sunder,

ein/
Daß zu deiner Lehr im Glauben wird ein Wunder no—

thig ſeyn.

Am Tage Johannis des Tauffers.
Und Eliſabeth kam ihre Zeit, daßſie ge.

bahren rc.
cerage wunderbar iſt doch des Allerhochſten Rath,
W gwas er nicht zeitig giebt, das krieget man doch ſpat,

Drum



(a6)
Drun lerne fleißig dich in ſeinen Willen ſchicken,
Er weiß, mein Chriſt, die Zeit dich ſelig zu erqvicken.

Gder:
Was zweiffelſt du an GOtt? Er wird ſein Wort ſchon

halten,
Ach laß nur deine Treu und Liebe nicht erkalten.

Er ſoll Johannes heiſſen.
Du nennſt dich voller Huld, und heiſſeſt ein Johann,
Da man dich offt mit Recht Crudelis nennen kan.

Was meyneſt du wil aus dem Bindlein
werden?

Giehſt du ein kleines Kind mit lieblichen Geberden,
So ſeuffz': Ach laß es, GOtt, ein Kind des Lebens wer

den?

Gelobet ſey der HSErr rc.
Wer GOttes Gutt erwegt, wie ſolch iſt unermeſſen,
Wird auch den Danck-Pſalm nicht zu keiner Zeit vergeſſen.

Am lI. Sonntage nach Trinitatis.
Und ſie fiengen an alle nach einanderrc.

¶õ iſt die Mode ſo, man ſiehet fruh und ſpat,
Daß GOtt in allem Thun bey uns das Nachſehn hat.

Oder:
Es ſorget mancher ſtets vor Felder und vors Vieh,

Man laufft und rennt darnach und ſparet keine Mub,
Ja mancher liebt ſo ſehr das Weib, das er genommen,
Daß er, weun GOtt rufft, ſpricht: Verzeih, ich kan nicht

kommen,
Doch wie wirds einſt ergehn, wenn dieſe Gutter ſchwin

den,Und man wird den Verluſt des ew'gen Gutts empfinden.

Es



(a7)
Es iſt aber noch Raum da.

Itzt iſt noch immer Raum, wilt du in Htmmel nein,
So glaube, daß vor dich der Platz wird offen ſeyn.

Jch ſage euch aber, daſi der Manner:c.
Vor dem dir eckeln wil, was du nicht hier magſt ſchme

cken,
Vachdem wirſt du umſonſt dereinſt die Zahne lecken.

Am Feſte Maria Heimſuchung.
Maria ſtund auf in den Tagennc.

9ſCh wenn man immer doch in Compagnien thate,
Was hier Maria thut, Eliſabeth gewagt,
So wurd, an ſtatt daß man nach eitlen Dingen fraat,
GDtt ſeyn der Zeit-Vertreib, ſtatt Spielen das Gebethe.

Meine Seele erhebet den HErren?c.
Maria gleichet hier den holden Nachtigallen,
Die laſſen, wenn es grünt, die Stimme laut erſchallen,
Drum da der Fruhlina iſt von unſerm Heile da,
Go ſingt ſis hochſt erfreut auch ihr Halleluja.

Denn er hat ſeine elende Magd angeſehenrc.
Hor an, mein lieber Chriſt, was wahre Demuth ſpricht,
Die hat viel Ehr und Lob, und ſpricht: Jch hab es nicht.

Denn er hat groſſe Ding an mir gethantec.
Wenn dir GCOtt Guttes ſchenckt, ſo ſey kein ſtummer

Mund,
Was er verborgen giebt, mach allen Menſchen kund.

Oder:gWer GOtt mit Danckbarkeit von Hertzen zugethan,
Der ſieht ſein kleinſtes Werck vor etwas groſſes an.

Und
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Und ſeine Barmhertzigkeit?rc.

Soll GOtt barmhertzig ſich, o Chriſten-Hertz erzeigen,
So laß dein ſichres Hertz zur wahren Furcht ſich neigen.

Er ubet Gewalt mit ſeinem Armrc.
GDtt ubet noch Gewalt, und mancher ſtoltzer Rucken
Muß ſich mit Spott und Schmach vor ſeiner Allmacht

bucken.

Er ſtoſſet die Gewaltigen vom Stuhltre.
Das iſt der groſte Troſt, wenn es mir ubel geht,
Daß GOtt, wenn er nur wil, die elend ſeyn, erboht,
So will ich immer feſt auf ſeine Gutte hoffen,
Mir ſteht durch ihn das Thor der groſten Ehren offen.

Die Hungrigen fullet er mit Gutternrc.
Kommt, durſtige, hier iſt der Brunn, ſo ewig quvillet,
Kommt, Hungrige, zur Koſt, die euren Hunger ſtillet,
O ſeht und ſchmecket doch den groſten Uberfluß,
Der euch im Sterben labt, und niemals ſchwinden muß.

Er dencket der Barmhertzigkeit rc.
Die Welt vergißt gar bald was ſie zu thun verſchworen,

Nür Hoffnung, die auf GOtt gegrundt, geht nicht ver
lohren.

Anm III. Sonntage nach Trinitatis.
Dieſer nimmt die Sunder anj und iſſet c.

Oeſt wohl ein ſuſſers Wort, das Sunder troſten kan,
J Als wenn es heißt: GO TD ſſucht und nimmt din

Qundier an! 2 8
wel



(a9)
Welcher Menſch iſt unter euchrc.

Wenn dich, verlohrnes Schaf, dein Hirte ſelber ſucht,
Und du nicht folgen wilſt, wirſt du gewiß verflucht,
OGnade, der nichts gleicht, wenn der, ſo uns erkaufft,
Auch noch zum Uberfluß uns lockt, und nach uns laufft.

Oder welch Weib iſt rc.
Kehr aus, durchforſche recht dein Hertz und deine Sun

d en,Wilſt du des Hochſten Bild als einen Groſchen finden.

Alſo wird auch Freude ſeyn c.
Der Teuffel Zeter-Schreyn, der lieben Engel Lachen
Soll dich in deiner Buß, o Sunder, frolich machen.

Am IV. Sonntage nach Trinitatis.
PDarunm ſeyd barmhertzig rc.

Ee Menſchen groſter Theil lebt ſo auf dieſer Erden,
Daß man nicht beſſer will und taglich ſchlimmer

werden—

Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht ge
richtet.

Du tadelſt ieberman in allen ſeinen Sachen,
Der Lohn iſt, daß dirs ſo die Leute wieder machen.

Gebet, ſo wird euch gegebenrc.
Es giebet mancher offt, doch ſo nicht, wie ein Chriſt,
Der ſelig, aber nicht durch wiedernehmen iſt.

Oder:
Gib aber nicht aus Geitz, ſoll dir GOtt wiedergeben,
So muſt du immer was vor arme Leut aufheben.

Was ſieheſt du aber den Splitter c.
Deck andrer Fehler zu, und dencke ſtets vor allen,

Was du am Nechſten thuſt: Wie wird das mir gefallen?

D Ban
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Kan auch ein Blinder einem Blinden rc.

Du biſt Bejammerns werth bey deinem Thun und Sa—
chen,

An dir iſt ſelbſt nichts gutts, und wilſt doch Gutte ma
chen.

Am Tage Petri und Pauli.
Wer ſagen die Leuterc.

Neſtrebe dich um Ruhm als deiner Tugend Beute,
Frag, eh du etwas thuſt: Was ſprechen wohl die

Leute?

Sie ſprachen: Etliche ſagen, du ſeyſt Jo
hannes der Taufferrc.

Sollte man von JEſu itzt manchen rohen Menſchen fra
gen,

Wurd er wenig oder nichts leider! drauf zur Antwort
ſagen.

Da antwortete Simon Petrus: Vu biſt
Chriſtus c.

Bey Ruh nennt Petrus hier den Heyland GOttes Sohn,
Doch in der Zeit der Noth weiß er nichts mehr davon.

Auf dieſen Felſen will ich bauen rc.
Nur SEſus iſt der Fels auf dem die Kirche ſteht,
Daß ſie beſtandig bieibt und niemals untergeht,
Auf dieſen baue du, benn aller Troſt des Lebens,
Der von dem Menſchen kommt, iſt eitel und vergebens.

Alles was du auf Erden binden wirſtrc.
Daß itzund alle Zucht im Glauben gantz verrauchet
Macht, daß man faſt nicht mehr den BindeSchluſſel

brauchet.

Am



(51)
Am V. Sonntage nach Trinitatis.

Es begab ſich aber, da ſich das Volck
drang ec.

GooDll ir dein irrdiſch Werck und Nahrung wohl gelin

J gen,So muſt du dich zuvor zu GOttes Worte dringen.

Und er ſatzte ſich und lehrte das Volck rc.
Da, wo nur JEſus iſt, im gantzen Crayß der Erden,
Kan auch der ſchlechſte Platz zu einer Kirche werden.

Meiſter, wir haben die gantze Nacht c.
Wer gern im truben fiſcht, der findet ſich betrogen,
Nur lautrem Handel iſt GOtt iederzelt gewogen.

Oder:
Alſo lernet, Schatten-Kinder, Arbeit voller Geitz bey

Nacht
Hat gewißlich wenig Menſchen reich na nsWunſchch Hertze

gemacht.
Auf dein Wort will ich das Netz aus

werffen c.
Thu auch ſo, lieber Chriſt, und mercke dir darbey,
Daß ohne GOttes Wort gewiß kein Segen ſey.

Und ſie kamen und fullten beyde Schiffe
voll.

Verzaget, Arme nicht, GOtt kan in euren Sachen
So Riſt als Kaſten voll, wie's Netz voll Fiſche, machen.

Am VI. Sonntage nach Trinitatis.
Es ſey denn eure Gerechtigkeit beßer ic.

Moxriſaer packet euch, die ihr wollt mit Wercken
prangen,

Nür in JEſu konnet ihr die Gerechtigkeit erlangen,

D 2 Eigne



(52)Eigne Wercke ſind mit Sünde wie ein bluttigs Kleid be
fleckt,

Glaubens-Wercke heiſſen Unſchuld mit des Heylands
Blut bedeckt.

Jch ſage euch: Wer mit ſeinem Bruder
zurnet 2c.

Schrencke die Gedancken ein, lebſt du nach des Glaubens

Pflichten,
Denn GDtt wird gewißlich einſt dich auch nach Gedan—

cken richten.

Oder:
Kriegt der die Hollen,Pein, ſo ſchimpfft und Feindſchafft

batheg,Womit wird der geſtrafft, der gar den Nachſten ſchlagt,
Nur wahre Reu und Leid, nur baldiges Verſohnen,
Kan, Menſch, dein gantzes Thun im Tugend:Wandel

cronen.

Darum wenn du deine Gaberc.
Mein GOtt, ach laß mich nicht zu deinem Altar gehen,
Jch habe denn zuvor mich ſelbſten unterſucht,
Solt ich in Feindſchafft wo mit meinem Nachſten ſte

hen,/
So wurde dieſe Koſt mir eine Todes-Frucht.

Sey willfertig deinem Widerſacherrc.
O daß doch iedermann feſt in ſein Hertze prage,
Wenn er was boſes thut, daß er noch auf dem Wege,
Denn, iſt der Lebens Lauff nur einmal hier vollbracht,
Wird an die Wiederkehr gewiß nicht mehr gedacht.

Du wirſt nicht von dannen heraus kom
men c.

In der Hollen horet auf reicher Leute tolles Prahlen,
Denn da kan kein eintziger einen Heller mehr bezahlen.

Am



(53)
Am Tage Maria Magdalenä.

Und ſiehe ein Weib war in der Stadt rc.
(SEht Magbalenen an, ihr Tochter dieſer Welt,

Wie ſie an Thranen reich zu JEſu Fuſſen fallt,
Ach mochten alle doch, die das, was ſie, geweſen,
Zu ihrer Beſſerung dis alle Tage leſen.

Sie iſt eine Sunderin.
Du ſchilteſt ander aus: Verfahr, o menſch, gelinder,
Geh, frage, was du ſelbſt: Vielleicht ein großrer Sun

der.

Es hatte ein Wuchrer zween Schuldner:rc.
Man iſt GOtt und Menſchen ſchuldig alle Seel und Lei

besGaben,
Aber was vor boſe Schuldner muſſen offt nicht beyde

haben.
Aller deren Werck der Boßheit iſt und bleibet unermeſ

ſen,
Welche dieſe ſchwere Schulden gar nicht achten und ver

geſſen.

Jhr ſind viel Sunden vergeben.
Wer ſeine Sunden will aus Angſt unendlich ſchatzen,
Den kan unendlich auch des Heylands Troſt ergotzen.

Oder:
Dem iſt Vergebung wohl gewit nicht zugedacht,
Der aus der Buß ein Werck von ſchlechter Muhe macht.

Anm Val. Sonntage nach Trinitatis.
mich jammert des Volcks.

Gye jammert dich des Volcks? O JEſu, welche
DO Freude
Macht dieſes Jammern mir jm allergroſten Leide!

D3 Denn
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(54)Denn ſie haben nun drey Tage bey mir ver
harret rc.

Das heiſſet mit Begier der Predigt zugehort,
Wenn man darbey einmal nicht an den Leib gedencket,
Jtzt aber, wenn uns wird des Hochſten Wort gelehrt,
Wer iſt, der hungern wil, und GoOtt ſein Leben ſchen

cket?
Woher nehmen wir Brodt, daß dieſe

eſſen?
Sprich nicht, wo nehm ich Brodt in dieſer Wuſten her?
Als wenn auch JEſus da nicht dein Verſorger war?

Und huben die übrigen Brocken auf ſieben
Korberc.

Menſch, wenn du wirſt zum Geitz bey theurer Zeit getriet
b en,Denck an die ſieben Brodt und wie viel ubrig blieben.

Am Tage Jacobi.
Da trat zu ihm die Mutterrc.

SodOlte man von iedem Menſchen alles, was er bethet,
khoren,Owie merckte man die Seelen welche will die Welt betho

ren.
Jhr wiſſet nicht was ihr bittetrc.

Wenn einer ſein Gebeth nur nach der Larve ſpricht,
Von dem heiſt es mit Recht: Er beth't und weiß es nicht.

Bönnt ihr den Belch trincken?
Jch bin ein gutter Chriſt, ſpricht mancher ſehr verwegen,
Der wenn der Creutzes Kelch nun auszutrincken iſt,
Ein Mamelucke wird, dem Waſſer gleich verſchitſt,
Und nicht ein Gliedmaß ruhrt des heilgen Glaubens wegen.
Faß immer den Entſchluß, wenn JEſus pnegt zu mincken,
und legt ein Leiden auf: Soll ich den Kelch nicht trincken!

Am
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Am VIl. Sonntage nach Trinitatis.

Sehet euch fur vor den falſchen Propheten:c.
ô„. r

So wird von tym nvch i νMan hort es ihnen an, man ſiehts an allen Sachen,
Sie wollen heilig, fromm, ja gar GOtt gleiche machen.

An ihren Fruchten ſollt ihr ſie erkennen ⁊c.
So, wie die Wurtzel iſt, muß auch der Baum gerathen,
Und wie ein Chriſt geſinnt, ſo ſind auch ſeine Thaten,
Der Menſchen Leben kan gewiß der Probeſtein
Von ihrem Glaubens-Gold, obs Zuſatz heget, ſeyn.

Es werden nicht alle, die zu mirc.
Du ſprichſt zu JEſu: HErr! und wilſt nicht ſeinen Willen,
Wie Dienern zugehort, aus Eigenſinn erfullen,
Und ſo iſt, lieber Menſch, dein gantzes Ehriſtenthum
Ein leeres WortGeprang und auſſerlicher Ruhm.

haben wir nicht in deinem Vlahmenrc.
Durch falſche Lehrer wird noch mancher angelockt,
Daß er vor reiner Lehr wie Pharao verſtockt.

Weichet alle von mir, ihr Ubelthater c.
Es wird der Jungſte Tag, was manch anitzt verſtecken,
Zu ihrer Schand und Schmach vor aller Welt entdecken.

 Da Am
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Am JX. Sonntage nach Trinitatis.

Es war ein reicher Mann, der hatterc.
Fu ſorgeſt vor dein Hauß, wie ſteht es um das Hertze?

Denckſt du ans Seelen-Heil, wenn du an Reichthum
denckſt

Und das gewiſſen offt darbey an Nagel hangſt,
Wie leichte man darbey das himmliſche verſchertze.
Der war von ihm beruchtiget, als hatte rc.
Gehe mit denGluckes-Guttern redlich und vernunfftig um,
Dencke, daß ſie dir geliehen, und hier nichts dein Eigen

thum.
Graben mag ich nicht, ſo ſcham ich mich zu

betteln 2c.
Wir loben, und mit recht, die goldne Zeit der Alten
Wo man hat fromm gelebt, und ſparſam haußgehalten,
Jtzt da man eitel lebt, und nicht verlangt zu graben,Was Wunder daß wir nichts als leere Beutel haben

Und er rieff zu ſich alle Schuldnerrc.
Daß mancher bey der Welt noch gutte Hulffe kriegt,

Wenn alles durchgebracht, macht daß er ſtiehlt und lugt.

Oder:
Was hier der Schuldner thut, tragt ſich noch taglich zu,
Wer gerne reich will ſeyn, der ſchreibet vor V.

Und der Herr lobte den ungerechtenrc.
Laß andre kluger ſeyn, und Einfalt dich vergnugen,
Wenn jener Klugheit fallt, wird Einfalt Ehre kriegen.

Macht euch Freunde mit dem rc.
ger keinem gerne giebt, der macht ſich lauter Feinde,
Wer iedem gerne giebt, macht ſich denFeind zum Freunde.

GOder:Crachte doch mit deinẽSchatzen ſolche Freunde zu erwerben,

Welche fleißig fur dich bethen, daß du mogſt den Him̃el erbẽ.

Am
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Am R. Sonntage nach Trinitatis.

Und als er nahe hinzu kam, ſahe er die
Stadt an rc.

Meb dir, Jeruſalem! weh die, du arme Stadt,
Die JEſus, eh ſie hin, ſo ſehr bewernet hat,

Ach werden wir uns frey von GOttes Strafe meinen,
Wenn JEſus itzt noch muß in ſeinen Gliedern weinen.

Oder:
Ach weinet JEſus hier, hort, Sunder, auf zu lachen,
Ein ieder Zahre wird euch Thranen-Seen machen.

Wenn du es wuſteſt ec.
ESo bald die Strafe da nach freygewagter Luſt,
Spricht ſpate Reue drauf: Ach hatt ich das gewuſt!
Olerne, Sunder, doch, eh du begeheſt Sunden,
Die Strafen auch verſtehn, die du muſt drauf empfinden.

Denn es wird die Zeit uber dich kommen 2c.
Merckt, Stadte dieſer Welt, und ſehet Salem an,
Wie es verbrannt, zerſtort, und in dem Blutte lieget,
Das macht der Boßheit Schuld, das hat der HErr ge

than,Der wider SundenGreul aus wahrem Eifer krieget,
So kan es leichtlich euch gewißlich auch ergehn,

Woo ihr nicht beſſer werd't die Zeit des Heyls verſtehn

Und er fieng an auszutreiben c.
Solte GOtt die Menſchen itzt ſelber aus der Kirche trelben,
tzihelche zwar die Predigt horen, aber auch aus Eitelkeit,
Da man ſonder Buſſe lebet in verſtockter Sicherheit,
Wurde gar ein kleiner Hauffen wahrlich in denſelben blela

ben.

Dz5 Mein
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Mein Hauß iſt ein BethHauß rc.

Man flucht im Gottes-Hauß, man ſchwort, treibt boſen

Tand,Richt't Borſen drinnen auf, man courteſirt, man lachet,
Es wird in ſelbigen Verratherey gemachet,
Und wem iſt aller Greul in Kirchen doch bekannt?
Kurtz: Chriſti Ausſpruch trifft bey uns erfullet ein,
Daß unſre Kirchen offt nur MorderGruben ſeyhn.

Am RXl. Sonntage nach Trinitatis.
Es giengen zween Menſchen hinauf in den

Tempel c.hocht der in Tempel geht und drinnen beth't und
WV ſingt,Jſt ſtets ein gutter Chriſt, der ſeine Luſte zwingt,
GoOtt ſieht das Jnnerſte, iſt dis nicht gut beſchafftn,
So iſt der Gottesdienſt ein Werck vernunfft'ger Affen.

Der Phariſaer ſtund und bethete bey ſich
ſelbſt ic.

Hort doch wie prahleriſch ein Pharlſaer ſpricht,
Das, was er denckt zu ſehn, das heißt und iſt er nicht,
O wie ſpricht Heucheley noch itzo ſo vermeſſen,
Wenn ſie aus Hochmuth pflegt der Buſſe zu vergeſſen.

Oder:
Der Pharlſaer ruhmt ſein Faſten und Caſtehen:
Recht faſten iſt die Koſt der ſuſſen Sunde ſcheuen.

Und gebe den Zehnden von allem rc.
Wie wurd ein armer doch ſo reichlich leben konnen,
Weun man vom Thaler ihm wollt einen Groſchen gon

nen.

Der



(5o)
Der Zöllner aber ſtund von fernerc.

GOtt, ich ſtelle mir den Zollner ſtets in meiner Buſſe
fur,Steht der Leib in Demuth ferne, naht mein armes Hertz

zu dir.

Wollte auch ſeine Augen nicht aufhebenrc.
Wie der Zollner hingetreten,
Heißt recht beichten und recht bethen.

Dieſer gieng gerechtfertiget rc.
Wie ſelig wird es doch um dich, o Seele, ſtehn,
Wenn du wirſt Sunden frey in Himmel einſten gehn.

Am Tage Bartholomaui.
Und es erhub ſich ein Zanck unter rc.

iEnn man dem Heyland folgt auf ſeiner Leidens
8 B han,Ach welch Gezancke fangt doch Fleiſch und Blut nicht an.

Jrbr aber nicht alſo, ſondernerc.
Mercks, daß der eitle Tand vor Chriſten nicht gehort,
Vielweniger vor den, der andre Chriſten lehrt.

Jhr aber ſeyds, die ihr beharretrc.
Sprich, wo diejenigen, die recht von Hertzen glauben,
Und bis in ihren Tod beharrlich ſeyn und bleiben?

Und ich will euch das Reich beſcheidenrc.

So will ich, JEſu, auch treu und geduldig leiden,
Du wirſt mir auch ein Theil von deinem Heylbeſcheiden.

1

Am



(6o)Am XlI. Sonntage nach Trinitatis.
Und ſie brachten zu ihm einen Caubenrc.

Eim Ort iſt in der Welt, da man nicht Krancke ſind't,
vV Am Leibe viel, doch die kranckan der Seele ſind,
Zehlt man faſt itzt nicht mehr, ſo groß iſt ihre Zahl,
Daß unſre Welt mit Recht ein Sunden-Hoſpital.

Oder:
Die gantze Welt iſt taub und alles ſtumm gemacht,
Taub bey des HErren Wort, ſtumm wenn der Arme

ſchmacht.
Und ſie bathen ihn, daßrc.

Siehſt du Gebrechliche, du aber biſt geſund,
So ſey auch Mittleids voll, und ſey ſein Ohr und Mund.

Seuffzete und ſprach: Hephatarc.
Jch ſeuff.' auch: Hephata! ach laß es mir gelingen,
Daß alle Band in mir wie Simſons Seile ſpringen,
Damit ich iederzeit von Boßheits-Ketten frey,
Und dermahleinſten recht, HErr, dein Erloſter ſey.

Der SErr hat alles wohl gemacht ec.
Ach daß der Menſch gedenckt an ungereimte Sachen,
Es ſoll GOtt alles wohl bey Ubelthaten machen.

Am XlIII. Sonntage nach Trinitatis.
Selig ſind die Augen c.

cge ſelig war das Volck, das JEſum ſah, zu nennen,VB Noch ſeelger nenne die, ſo JEſum auch bekennen.

Thue das, ſo wirſt du leben.
Wenn JEſus kurtz und gut wil eine Regel geben
Die unſern Wandel cront, und unſern Glauben jzeigt,
Aus der die Tugend-Frucht wie aus der Wurnel ſteigt,
So heißt es: Thu was Goit befohlen, wilſi du leben.

Wer



 (61)Wer iſt denn mein Tachſter?
Nun frage nicht warum man Haß vor Lieb erkieſt,
Es weiß faſt niemand mehr wer itzt ſein Nachſter iſt.

Und da er ihn ſahe, gieng er voruber:rc.
Es ſey der Nachſte dir von Tag zu Tage lieber,
Wenn du ſiehſt Elende, ſo gehe nicht furuber,

Ein Samaritter aberrec.
Das iſt nicht eine Kunſt die Freunde recht zu lieben,
Wohl aber, o meln Chriſt, an Feinden dis zu uben.

hub ihn auf ſein Thier, und fuhrt ihn ic.
Das beſte Zeichen iſt, das einen Gaſihoff ziert,
Wenn er den Nahmen recht beym Samaritter fuhrt.

So gehe hin, und thu desgleichen.
Du wirſt im Chriſtenthum den beſten Ruhm erreichen,
Wenn, wo mian gutes thut, du immer thuſt desgleichen.

Am Tage Johannis Enthauptung.
Es iſt nicht recht, daß durc.

cdEr Lkehrer bleibt gewiß ſelbſt groſter Sunden-Knecht,
Der Sunden nie beſtrafft, noch ſpricht: Das iſt

nicht recht.
Er gehorchte ihm in vielen Sachen, und

hörte rc.
Man hort Chryſoſtomum und einen Neumann gernt,
Nicht aber daß man einſt ſein Leben beſſern lerne.

Oder:
Man horet Prediger, ſo lang es nur der Welt,
Die Heuchler ehrt und liebt, und dann uns ſelbſt gefallt,

Man
K Ein ehmals bey uns allhier in Breßlau beruhmter

Theologus und Prediger.
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Man thut auch manches guts, doch nur der Mode we

gen,Und wenn beym himmliſchen erſcheint ein goldner Regen.

Da trat hinein die Tochter der Herodias und
tantzte.

Merckt, die ihr Tantzen liebt, erfullt mit Eitelleit,
Wie Unſchuld offtermals den Tod darunter leidt.

Und ſchwur ihr einen Eyd c.
O unbedachter Schwur! der ſchon in dieſer Zeit
Zu ſpat, und ſpater wird im Hollen-Pful bereut.

Sie ſprach: Das haupt Johannis des
Tauffers.

Was fur ein Urtheil ſoll GOtt uber Rache ſprechen,
Die ſich mit nichts als nur mit Morden weiß zu rachen.

Und bald ſchickte hin der Bonig den Heu—
cker 2c.

Wie ſelig ſtirbt Johann, o ſuſſer Hencker-Streich,
Der ihm fur Bande ſchenckt des Himmels EhrenReich.

Am XIV. Sonntage nach Trinitatis.
Und als er in einen Marckt kam, begeg

netenrc.
Ccje Graut vorm Auſſatz dir? biſt du dir ſelbſt ein
WB GraunWo du wilſt in dein Hertz und deſſen Kranckheit ſchaun,
Kein arger, garſtigers und ublers Weh auf Erden
Kan auſſerm Sunden-Wuſt nicht wohl gefunden werben.

Erhuben ihre Stimm und ſprachen: JEſu rc.
Es iſt in deiner Noth dein JEſus immer da,
Denckſt du er ſiehet weit, ſo iſt er dir recht nah

Gder:
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Oder:

Die Boßheit, wenn ſie druckt, kan vieles uns verweh
ren,

Doch aber nicht das Hertz in Angſt zu GOtt zu kehren.

Gehet hin, und zeiget euch den Prieſtern rc.
Solls um die Seele wohl beym Sunden-Auſſatz ſtehn,
So muſt du fleißig auch zum Prieſter beichten gehn.

Einer aber unter ihnen, da er ſahe, daß
er ac.

So geht es auch noch itzt, man wird kaum unter Zea
henJa unter hunderten nicht einen danckbar ſehen.

Danckte rc.
So wie in deiner Angſt das Hertze konte ſchrehn,
So laß auch nach der Pein daſſelbe danckbar ſeyn.

Und das war ein Samaritter.
Sey gegen keinen nicht aus Vorurtheilen bitter,
Es giebt noch uberall auch fromme Samaritter.

Am XV. Sonntage nach Trinitatis.
Niemand kan zweyen Herren dienen ec.

MEr dient zwe'n Herren wohl? Ach leider! mancher

S Chriſt,Der ſich bald heilig ſtellt, bald auch ein Welt-Kind iſt.

Darum ſorget nicht fur euer Lebenrc.
Du ſorgeſt fur den Leib um reich und wohl zu leben,
So daß die Seele muß, o Sunder, dürfftig ſchweben.

Sehet
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Sehet die Vogel unter dem Himmeltrc.

Du horeſt den Geſang der Vogel vielmal an,
Wie ſie, GOtt zu erhohn, die Schnabel aufgethan,
Menſch, ſchame dich, du ſchweigſt, und laßſt, GOtt zu

gefallen,Aus ſchwerem Sorgen-Gram kein Freuden-Lied erſchal

len J

Sehet die Lilien auf dem Felderc.
Ach ſeht die Blumen an und ihre bunte Pracht,
Ja, ſprichſt du bey dir ſelbſt, wie ſchon iſt das gemacht!Ddencke doch an den, der dir in dieſem Leben

Hat manches ſchones Kleid zur Leibes-Zier gegeben.

Trachtet am erſten nach dem Reiche
GOttes c.

Um das, was ewig iſt, tragt man offt keine Sorgen,
Es denckt der ſichre Menſch: Vor dieſes ſorg ich morgen.
Und wenn der Morgen da, ſo denckt der eitle Sinn
Doch wieder: Morgen ſeys! ſo lebt und ſtirbt man hin.

Es iſt genung, daß ein jeglicher Tagc.
Dis mercke, der du ſtets nur denckſt an gatte Tage;
Es hat ein ieder Tag ſein Creutz und ſeine Plage.

Am Tage Matthai.
Und er ſahe einen Menſchen am zZoll

ſitzen rc.
Hſie ſchwer geht es doch zu, wenn mancher Reicher

58 hierJn ſeinem Zolle ſitzt, daß er ſich kan entſchlieſſen
Wenn JEſus ihn vermahnt: Steh auf und folge mit,4

Viel eh'r die gantze Welt als JEſum zu vermiſſen.

Da
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Da kamen viel Zollner und Sunderrc.

O ſeelge Gaſterey, wenn wir mit JEſu ſpeiſen,
Und uns mit ihm erbaun, und ſeine Liebe preiſen.

Woarum iſſet euer Meiſter mit den zöll.
nern c.

Verdanmimter Heuchler-Sinn, der neidiſch pflegt zu ſeyn,
Wenn man in Himmel will und ſelbſt nicht kommt hin

ein.

Die Starcken bedurffen des Artztes nichtac.
Ach daß der arme Menſch nicht ſeine Kranckheit fuhlt,
Aus Wahnwitz mit der Sund und ihrer Folter ſpielt,
Das iſt der beſte Chriſt, der ſeine Seelen-Wunden
Und drauf den GlaubensTroſt geſchmecket und empfun

den.

Am XVI. Sonntage nach Trinitatis.
Und es begab ſich, daß der Err in eine

Stad trc.HGMas iſt wol dieſe Welt? Ein Nain, das vergnuget,
und wo der Tod zuletzt das beſte Spiel zerſtort;

Daran gedenck, v Chriſt, wenn dich die Luſt beſieget,
Daß dich auch ſelbige zugleiche ſterben lehrt.

Siehe da trug inan einen Todten heraus,

OGder.
Lal dich, ſo bald du ſiehſt erbl

 Bewegen, daß du denckſt:

OESeit dem der CLod den Sitz im Paradieß genommen,
Jſt in der Welt kein Ort dahin er nicht gekommen.

aſte Leichen tragen,
Wie wirds einſt um mich

ſtehn?
Jſt ein Begrabniß da, horſt du die Glocken ſchlagen,

chall durch meine Seele gehn,ESprich: GOtt, laß dieſen S
E Daß



 (6o)aß mein Begrabniß Tag mog einmal auf der Erhen
ein groſtes EhrenFeſt bey frommen Chriſten werden.

der ein einiger Sohn war ſeiner Mutter.
turme reiſſen junge Stauden mit den ſturckſten Eichen

hin,
ſo muß mit alten Greiſſen Jugend ſterben und ver

bluhn.

Und viel Volcks aus der Stadkec.
m Zedekia ward vom HErren dort gedreut: 4

an wurd ihn Eſeln gleich nur ſtille hin begraben,
z! iſt anitzo nicht recht eine ſchlimnie Zeit,
enn auch die Redlichſten ein ſolch Begrabniß habeit.

Weine nicht!
enn GOtt in ſeinem Wort vom Troſt im Creutze wricht,
dencke, daß er ſtets zu dir ſpricht: Weine nicht!

id trat hinzu, und ruhrte den Sarg anrec.
enn GOtt wird einſt die Welt, wie hier den Sarg, an

faſſen,rd. ieder Todt im Grab auch Leben ſpuren laſſen.

Jungling, ich ſage dir, ſtehe auf!
ort voller Majeſtat, ſo ſpricht, der uns das Leben
n aehmen, aber auch im Tode wiedergeben.

Am Feſte Michaelis. cerer iſt doch der Gröſte im himmelteichkc.

Ragt, Kluge, nicht wer iſt der groſt hn Himmelrtith?
Sagt eurer Weißheit ab, und werdet Kilibern gleich.

ar mr Es
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Es ſey denn, daß ihr euch umkehretrc.

Wie glaubt ein wahrer Chriſt? in Einfalt wie ein Kind;
Wie lebt er? Kindern gleich, wo man nur Unſchuld find't.

Dem ware beſſer, daß. ein Muhlſtein c.
Solte dem, der ander argert, ſo wie JEſus hier gebeut,
Stets ein Muhlſtein an den Hals itzt bey uns gehangen

werden,Und hernach im Meer erſaufft, waren wohl in kurtzer Zeit

Wenig Stein und Menſchen mehr kunfftig auf der gan—
tzen Erden,

So aber deine Hand oder dein Fußc.
Wer offt geſund und ſtarck an allen Gliedern iſt,
Bleibt ſeiner Seelen nach ein ungeßallter Chriſt.

Sehet zu, daß ihr nicht iemandenre.
Du ſolſt vor jung ind alt  zu ſundgen ſcheue tragen,
Daß dich vor GOttes Thron die Engel nicht verklagen.

Am xyn Sonntage nach Trinitatis.
aaneUnd es hegab ſich daß er kam in das

qaus ⁊c.cc Enn du bey Liſche dich offt als ein Gaſt erfreuſt,
VB So benck, ob du nicht auch bey Phariſaern ſeyſt.

Und ſie hielten auf ihn.
Biſt du bey Feinden wo, die deinen Nahmen ſtehlen,
Hab accht, man ſetzet dir das Meſſer an die Kehlen.

Sie aber ſchwiegen ſtille.
Die Feinde ſchweigen hier, weil ſelbſt die Wahrheit

ſpricht,Wie ſelig iſt ein Chriſt, det vor dieſelbe ficht,

E 2
J

Ach



(68)Ach wenn des Hochſten Preiß und Nahm und Wort zu

retten,Die Menſchen rechten Muth und feur'ge Zungen hätten!

Welcher iſt unter euchtc.
O liebte mancher Menſch doch ſo den Neben Chriſten,

Wie er was anders liebt nach ſeines Fleiſches Luſten,
Der offtermals ein Thier, den Hund, ein muthigs Pferd
Mehr, als er ſoll, verſorgt, und mehr als GOtt begehrt.

Er ſagt aber ein Gleichnißrc.
Der liebt die Tugend nicht, der wie ein Grobian
Nicht iſt der Hoff uchkeit in Sitten zugethan,
Man ſoll ſich in der Welt von allem Stoltz entfernen,
Biſt du ein wahrer Chriſt, Menſch muſt du Mores lernen.

Am RXViIlI. Sonntage nach Trinitatis.
Da aber die Phariſaer hörten, daß er den .
gmdois traureſt du, daß itzt die Wahrheit unten liegt,
BGeduld! es kommt die Zeit in der ſie wieder ſiegt,
Laß laſtern wer da will von Voßheit hingeriſſen,
GDtt wird der Feinde Wuth ſchon zu begegnen wiſſen.

Verſammleten ſie ſich rc.
Verſammlet, Volcker, euch! beſchlieſſet einen Rath,
Aus welchem doch nichts wird, der nie geholffen hat.

Meiſter, welches iſt das vornehmſte Gebot?
Du pflegeſt, Sunder, viel aus GOttes Wort zu fragen,
Jedoch vom Werck und Thun das minſte nicht zu ſagen.

Und niemand konnt ihm ein Wort antwor
ten rc.

Bey Glaubens-Freudigkeit muß ieder Feind ermůüden,
Denn endlich giebt er nach, und laſſet dich zufrieden.

Am
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Am XIX. Sonntage nach Trinitatis.

Da brachten ſie zu ihm einen Gichtbruchti—
gen rc.

ccxEnn du in Kranckheit fallſt, ſo denck an deine Sun
d en,Denn wer da ſundiget, fallt in des Artztes Cur!

Wilſt du geheilet ſeyn, ſo ſuche die Natur
Von Adam her geerbt und ihre Luſt zu binden;
Nimm deines JEſu Blut, ach dieſes kan allein
Der beſte Balſam-Safft in deiner Kranckheit ſeyn.

Sey getroſt, meinSohn, deine Sünden ſindic.
Weicht, eitle Troſter, weicht, wenn unſer Hertz betrübt,
Jſt das der beſte Troſt den JEſus ſpricht und giebt.

Da aber JEſus ihre Gedancken ſaherc.
Du /der du boſes denckſt, und ſprichſt: Es ſteht mir freh,
Ach glaube, daß ein GOtt, der alles ſiehet, ſey.

Steh auf, hebe dein Bett auf rc.
Hoff, o bedrangter Chriſt, es wird die Stunde ſchlagen,
Jn der man freudig wird die Folter-Banck wegtragen.

Am RX. Sonntage nach Trinitatis.
Das Himmelreich iſt gleich einem Bonige c.
CJ WaunderHochzeitFeſt! an welchem Staub und Er

dV enMit GOtt vereiniget auf Erden himmliſch werden.

Mein Ochſen und mein Maſtviehrc.
Die Mahlzeit iſt bereit't, das Maſt-Vieh iſt geſchlacht't,
Doch keiner will zum Mahl und zu der Hochzeit kommen;
Nicht tadle, dabes ſo das JudenVolck gemacht,
Wir haben dieſes Wort ſchon offtermals vernommen,

7 E3 und



(70)Und doch ſtellt ſelten ſich det oder jener ein,
Bey dieſem Gnadenmahl ein rechter Gaſt zu ſeyn.

Etliche aber griffen ſeine Knechte rc.
Da wir zu GOtt zu gehn traäg und verdroſſen ſeyn,
Und ſeiner Diener Schaar ſo wie ſein Wort verſchmahen,
Was Wunder, daß ſich ſtellt das heer der Morder ein,
Uno wir der Straffen Wuth an allen Orten ſehen.

Und die Tiſche wurden alle voll.
Die Tiſche werden voll, wenn JEſus Hochzeit halt,
Warum? die Gaſte ſind der gantze Crayß der Welt.

Freund, wie biſt du hereinkommen?
Der hat kein Hochzeit-Kleid, und ſtehe, wie es geht,
Er wird in Finſterniß mit Ach und Weh geſchmiſſen,
Mein Chriſt, bemuhe dich, daß deine Zier beſteht,
Wenn du wirſt JEſu Gaſt behm Adendmahl gehieſſen.

Am Tage Simonis und Juda.
Das gebiet ich euch, daß ihr euch c.

u Ir horen alle hier, daß ieder Chriſt ſoll lieben,/VW eillein wenn ſieht man dis an GOtt und Menſchen

uben.

So euch die Welt haſſetrc.
Duklageſt: Wie du ſeyſt bey aller Welt verhaſt:;
Wie daß du noch die Welt, und was ſie liebt begehreſt,
Und dich, daß ſie dich nicht beglucken wil, beſchwereſt,
Ach achte ſie vielmehr fur deine ſchwerſte Laſt,
So dich gefeßelt halt, und wunſche dir die
Jn der man von der Welt wird ſeliglich entbunden

Jch hab euch von der Welt erwehlet ec.
Weh dem, der GOtt verhaßt, und liebt dus Thun derWelt,
Wohl dem, der GOtt lieb iſt, dem nicht die Welt gefallt.

Odere
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an Oder:Laß Teufel und die Welt nur ſaure Minen machen,

Genung wenn dir davor die Engel freundlich lachen.

Am XXI. Sonntage nach Trinitatis.
Dieſer horte, daß JEſus kamc.

couyJEnn man bey Gluck und Wohl offt GOtt und Him
W mel flieht,
Schickt jener Creutz und Noth, daß er uns zu ſich zieht.

Und hulffe ſeinem Sohne, denn errc.
Das Creutz iſt wie der Tod, der keinen Menſchen ſcheut,
Bey Hoh und niedrigen hat iegliches ſein Leid.

wenn ihr nicht Zeichen und Wunderrc.
Die Welt iſt recht verderbt, weil auch offt Wunder-Zel

A.
chen

Kaum fahig ſind das Hertz zum Glauben zu erweichen.

Gehe hin, dein Sohn lebet c.
Die Leibes:Kranckhejit kan den Krancken offt das Leben

Doch geiſtlich kranck ſeyn Tod und alle Martern geben.

Und er glaubte mit ſeinem gantzen Hauſe.
Sieh Kue der Glaube brennt, der vor erloſchen ſchien,
Nun abt alt ein Licht weiſt ſelbſt zu JEſu hin.

Ain XXII. Sonntage nach Trinitatis.
Das Himmelteich iſt gleich einem Könige c.
Macht rechne, liebſter GOtt, wie viel der Miſſethaten,
 Womit ich in die Schuld bey dir verfallen bin,
Sieh aber auch zugleich zu meinem Jammer hin,
und zehle meine Noth, in die ich bin gerathen.

HSErr,
z S
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SErr, habe Geduld mit mirnc.

Wie kanſt du, armer Knecht, mit deiner Ohnmacht prah
l

en.Du haſt ja nichts als Schuld, womit wilſt du bezahlen?

Da jammerte den Herrenrc.
Konnte man die gantze Schuld aller Welt zuſammen

faſſen,
Doch iſt GOttes Gnade groß, dennoch kan ſie GOtt

erlaſſen.

Er wolte aber nicht, ſondernrc.
ODtt ſoll uns alle Schuld, die wir gemacht, vergeben,
Gut, laßt uns Schulden frey auch mit dem Nachſten

leben.

Alſo wird euch meinc.
Du, der du dich erzornſt, wie kanſt du es wohl wagen,

Zu GOtt in dem Gebeth: Vergieb die Schuld, zu ſagen?

Am RXlll. Sonntage nach Trinitatis.
Da giengen die Phariſaer hin ac.

Fo gehen wohl noch itzt bey dieſen letzten Tagen
Die Phariſaer hin an Unſchuld ſich zu wagen.

Wie ſie ihn fiengen in ſeiner Kede.
Die Wahrheit ſteht und bleibt, als der nichts ſchaben

k an,Geſetzt daß Laſterung ſucht ihren Ruhm zu ſchwartzen/
Jhr Unſchuld lacht darzu, und dencket in dem Hertzen:
Bellt, tolle Hunde, bellt den Glantz der Sonnen an,

Oder:
Sprich, lieber Chriſt, kein Wort, du habeſt denn bedacht,
Ob du bey Feinden biſt, die grades krumm gemacht.

Jſts



(73)
Jſts recht, daß manrc.

Sey ſtets in allem Thun der Tugend Freund und Knecht,
Frag erſt, wenn du was thuſt: Jſts loblich? Jſt es recht?

Wes iſt das Bild und die Uberſchrifft?
Wir ſind des Satans Bild durch angeerbte Sunden,
D ch Chriſtum iſt an uns des Hochſten Bild zu finden,

urWem wilt du ahnlich ſeyn? Laß, Chriſt, in deinen Wer
cken

Den gutten Glaubens-Schlag in goldner Liebe mercken,

Gebet dem Bayſer, was desc.
Gieb iedem was gehort, und prage dir feſt ein:
GDtt und der Obrigkeit beſtandig treu zu ſeyn.

Am XXIV. Sonntage nach Trinitatis.
Lege deine Hand auf ſie, ſo wird ſie leben

digrc.
MeEnn GOtt durch Prieſters-Hand die Hand auf dich

gelegt,
eSo glaube, daß in dir ſich neues Leben regt,
Kommt dieſe Krafft in dich, ſo muß der Brunn der Sün

den
Vertrocknen und du kanſt geſund den Himmel finden.

Trat von hinten zu ihm, und ruhrte c.
Die ruhret JEſum an, und wird dadurch geheilt,
Wie dak man itzt davor zu andern Mitteln eilt?
Nur JEſus iſt der Artzt, durch deſſen Krafft die Sunden
Und was dieSeele ſchmertzt,muß augenblicklich ſchwinden.

Und ſie verlachten ihn c
Was GOtt auf Erden thut, und was ein Chriſte macht
Wird, wundre dich nur nicht, ſtets von der Welt verlacht.

Ey Gieng

p
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Gieng er hinein, und ergrieff ſie bey der

Hundac.
O JEſu, laß mich einſt ins Grab zu Bette gehn,
Weo nach des Lebens Laſt die Todes-Ruh erqpoicket,
Und wenn der Jungſte Tag den Bau der Welt zerſtucket,
Go reiche mir die Hand bey meinem Auferſtehn,
Wenn mein iſt ausaeſtreckt, und wartet mit Verlangen
Dich,„o du Lebens Furſt, auf ewig zu umpfangen.

Am RXXV. Sonntage nach Trinitatis.
Wenn ihr nun ſehen werder den Greueltrc.
Smai mag itzt durch die Welt nach Oſt und Weſten
„l gehn,So ſieht mag lauter Greul in allen Orten ſtehn.

Wer das lieſet der mercke drauf.
Schlagſt du des Hochſten Wort und deine Bibel auf,

So dencke, was das heißt: Wer lieſet, mercke drauf.
Alsdenn flieh auf die Bergerc.

Wenn man anitzo ſieht wie Noth und Trug geſtiegen,
gWunſcht man: Ach koüt es ſeyn gar aus der Welt zu fliegen.

Und wo dieſe Tage nicht wurdenrc.
Es můſte ſich der Menſch wol in Verzweiflung ſtürtzen,
Bey Menge ſchwerer Noth, bey Drangſal herber Pein,
Es müſte ſelbſt die Welt gar eine Holle ſeyn,
Wo GoOtt nicht dacht einmal die Tage zu verkurtzen.

wo aber ein Auß iſt, da ſammlenc.
Was Chriſtus prophezeht;, iſt richtig eingetroffen,
Jeruſalem iſt bin, das gantze Land zerſtort,
Weh dem, der JEſum nicht und ſeine Warnung hort,
Der iſt ein faules Agh nd. hat kein Heyl zu hoffen.

2v. J 4? 1
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Am RXXVI. Sonntage nach Trinitatis.

Er wird die Schafe zu ſeiner rechten ſtelien c.
cWoecckt, die ihr From̃e druckt, wie es wird einſt ergehn,
Jn Sie werden rechter Hand, und ihr zur Lincken ſtehn.

Da wird denn der Bonig ſagen:
Das ſelſt du dir, mein Chriſt/zur gutten Nachricht mercken!
GDtt iſt es, der vergllt nach jedes ſeinen Wercken.

BKommet her, ihr Geſegnetenzrc.
Kommt, ihr Geſegneten, ererbt das Himmelreich!

Mein JEſu, ach! was iſt doch dieſen Worten gleich?
Nun mag mich alle Welt mit Draun und Fluch belegen,
Hier iſt mein Kunigrelch, hier iſt mein Jacobs-Segen.

Jch bin hungrig geweſen rc.
Ein Glaube, der durchs Werck der Liebe ſich erwieſen,
Wird ſelbſt von GOtt gerühmt und vor derWelt geprieſen.

Gebhet hin, ihr Verfluchten:c.
Shr Sunder dieſer Welt, die ihr durch ſtoltze Pracht,
Durch Wolluſt und durchGeld euch habt verdam̃t gemacht,
Um dieſes gabet ihr ſo bLeib und Seele hin,
Nun ihr verdammet ſeyd, was habt ihr vor Gewinn?

Am RXVI. Sonntage nach Trinitatis.
Denn wird das himmelreich gleich ſeyn ac.
Jer ſind die Helffte klug, die Helffte heiſſen Thoren,
MEo geht es wohl noch hin, doch zehle, lieber Chriſt,

Wie viel derſelben ſeyn die Klugheit ſich erkohren,
Ob unter hunderten ein eintzger kluger iſt.

Da nun der Brautigam verzog?c.
Du, ber du gerne ſchlaffſt in ſtets verbothner Ruh,
Die beſte TagesZeit bringſt voller Traghe.t zu,

Wie



Wie ſtehts um dein Geluck? gar ſchlecht, denn nach dem
Schlaffe

Folgt Armuth, Muh und Noth und Kranchheit ſtatt der
Straffe.

Da ſtunden dieſe Jungfrauen aufrc.
Zund Andachts-voll, mein Chriſt, bey dir den Glauben an,
Daß er im Schlummer auch des Nachtes brennen kan,
Ja war im Bethen dir das Auge zugefallen/
So kanſt du, ſtirbſt du gleich, zur Lames-Hochzeit wallen.

Herr, thue uns auf!
Wem hier dle boſe Welt die Thüren aufgethan,
Klopfft bey verſchloßner Thur des Himmels blindlings an.

Am Tage Andrea.
Folget mir nachc.

Odgcht forſche wer und was dein kehrer helbt und iſt,
Gnung wenn ihn GOtt berufft und er ihn ausgerüſt.

Gder:
O folge deinem GOtt, wohin er rufft und fuhrt,
Wer ihm ſtets Folge leiſt, hat Segen auch verſpurt.
Jch wil euch zu Menſchengiſchern machenec.
Viel Lehrer dencken nicht GOtt menſchen hier zu fangen,
Sie fiſchen aber auch nur Schatze zu erlangen.

Vald verlieſſen ſie ihre Bletzerc.
WennGGOtt zumHim̃el rufft, muß man den Endſchluß faſſen,
Die Welt und was uns lieb, ja ſich ſelbſt zu verlaſſen.
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